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Die Werktätigen des Gebiets Dshambu! haberr'weitgehend 
den Wettbewerb um die vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des Jahres und des gesamten Fünfjahrplans entfaltet.

Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat auf seiner turnusmä­
ßigen Sitzung die Frage der 
Einführung automatischer Rotor 
und Rotorband-Straßen in der 
Volkswirtschaft erörtert.

Wie auf der Sitzung unter­
strichen wurde, bietet der um­
fassende Einsatz solcher Takt­
straßen. für die Exaktheit, Sta­
bilität und Kontinuität der tech­
nologischen Prozesse kennzeich­
nend sind, die Möglichkeit, das 
Niveau der Intensivierung der in 
dustrlellen Produktion sprung­
haft zu erhöhen. Gewährleistet 
werden ein bedeutendes Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität und 
die Reduzierung der Produk 
tionsflächen. Eine große Anzahl 
von Beschäftigten wird freigr- 
setzt. Die Arbeitsbedingungen

Gute 
Drescherträge

Organisiert und exakt ernten 
die Mechanisatoren des Nculand- 
sowchos „Kijewski“ die Halm­
früchte. Auf den Gersten- und 
Weizenfeldern arbeiten hier, 
ganz planmäßig, mehr als 40 
Aggregate. Ein Teil davon be­
faßt sich mit der Mahd, dje üb­
rigen Aggregate — mit dem 
Drusch. Täglich wird Getreide 
auf 457 bis 458 Hektar gemäht 
und auf 250 bis 355 Hektar — 
gedroschen.

Durch hohes Arbeitstempo 
zeichnen sich die Getreidebauern 
der vierten Traktoristenbrigade 
aus, geleitet von Pawei Suspo. 
Hier haben die Kombineführer 
Woldemar Buchhorn, Viktor Iwa­
now und Anton Fott als erste im 
Sowchos und Rayon Erbsen und 
Gerste eingebracht. Jetzt sind 
alle Kräfte auf die Mahd und 
dle Schwadauf nähme starker 
Weizensorten konzentriert. Das 
Kollektiv nimmt täglich Schwa­
den auf 160 Hektar auf und er­
hält 13 Dezilonnen Getreide je 
Hektar gegenüber den planmä­
ßigen 12.

Die Ackerbauern der zweiten 
Traktoristenbrigade mit Iwan 
Gudsenko an der Spitze würdi­
gen das Jubiläumsjahr der Neu­
landerschließung ebenfalls durch 
gute Ernteerträge. Hier entfal­
len auf Jedes Hektar 12,7 Dezi­
tonnen Getreide. Im ganzen 
Agrarbetrieb werden bei einem 

I Plan von 12 Dezitonnen 12.5 
Dezitonnen Getreide Je Hektar 
erhalten.

A

Die Getreidebeförderung von 
den Mähdreschern zur Tenne 
und von dort zu den Abnahme 
stellen gewinnt In diesem Jahr 
eine besondere Bedeutung. Ist 
dieses Fließband gut organi­
siert, gibt es keine Kornverluste.

Das Kollektiv der Brigade 
Nr. 2 aus dem Kalinin -Kolchos 
übernahm den einheitlichen Auf 
trag und befördert das Getreide 
nach der Portionsmethode. „Sie 
erleichtert in vielem die Arbeit 
der Mähdrescherfahrer", sagte 
der bewährte Mechanisator Edu­
ard Traxcl, Held der Sozialisti­
schen Arbeit. „Unsere Jungs 
stimmten alle für diese Arbeits­
weise. dabei haben nicht nur sie. 
sondern auch die Kraftfahrer 
gewonnen."

Bel dieser fortschrittlichen Me­
thode fanden die fahrbaren Bun­
ker abgeschriebener Mähdre­
scher weitgehende Verwendung. 
Mit solchem Bunker bringt man 
in einer Fahrt von 9 bis 10 Ton­
nen Getreide zur Tenne. Im Kol 
chos sind drei solche Bunker auf 
der Strecke „»Mähdrescher 7— 
Tenne“ eingesetzt, und Im gan­
zen Rayon Kellerowka — 44 
Aggregate. Im Kalinin-Kolchos 
fahren außerdem zwei K 700 mit 
drei Hangern das Getreide zur 
Abnahmestelle. Diese Transport 
mittel, im Notfall noch einige 
Kraftwagen, bewältigen den gan­
zen Getreidetransport. Die Neue­
rer des Kolchos sind dabei, noch 
einige fahrbare Bunkc-r herzustel- 
len und aufs Feld zu befördern. 
Dann wird der Kolchos auch bei 
höchstem Erntetenipo das Getrel- 
deflleßband „Mähdrescher — 
Tenne — Getreideabnahmestelle" 
mit eigenen Transportmitteln be­
dienen können, wie es auch vor­
gesehen war.

Auch das örtliche Mechani­
sche Reparaturwelk fertigt in 
raschem Tempo fahrbare Bunker 
an. in diesem Jahr werden das 
Werktor etwa 70 solche Vorrich­
tungen verlassen.

Erich ARNDT. 
Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschelaw 

der Werktätigen werden verbes­
sert. Die Erfahrungen des Ein­
satzes der Rotor- und Rotorband- 
Straßen bestätigen den hohen 
Effekt Ihrer Anwendung und die 
Notwendigkeit ihrer aktiven Ein 
führung beim Stanzen. Im Gieße­
reiwesen. bei der Herstellung 
von Metallwaren. In einigen 
Zweigen des Maschinenbaus, der 
Chemie- und Lebensmittelindu­
strie.

Angesichts des hohen wlrt- 
svhaftlichen und sozialen Effekts 
der Anwendung dieser Art der 
fortschrittlichen Technik hat das 
Politbüro das Staatliche Planko- 
mitec der UdSSR, das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Wissen 
schäft und Technik, die Akade­
mie der Wissenschaften der

Brennpunkt — Einte 84

Die Ackerbauern des Rayons Schtschutschinsk, Gebiet Koldschclaw. 
arbeiten unter der Losung ..Die Vorgaben des Fünfjahrplans heim Gctrei- 
deverkaiif in vier Jahren erfüllen". Sie wollen in diesem Jahr 166 000 Ton­
nen Getreide un den Staat gegenüber den planmäßigen T24000 Tonnen 
verkaufen.

Unser Bild; Die besten Autofahrer des Sowchos .Woronowski" 
(v. I. n. r.j Iwan Schelest, Alexander Schmidt und Wladimir Stepanenko 
Sie. befördern das Korn in die Staatsspeicher.

A
Rund zehn Jahre arbeitet der Fahrer erster Klasse Viktor link (im 

Bild) in der Ga gar in-Lchr wirt schuft der Kustanaier Landwirtschaftlichen 
Hochschule. Während aer angespannten Erntezeit bringt er mit seinem 
Wagen GAS 52 die Speisen, Wässer und mich Ersatzteile für die Mäh-, 

* drescher in die Traktoren- und Teldbanbrigaden.
Viktor Fink ist bereits vier Jahre. Agitator in der ersten Brigade wäh­

rend der Ernte.
Fotos: Stepan Awdcjuk und Viktor Krieger

Entscheidende Tage
In den Kolchosen und Sow­

chosen des Gebiets Pawlodar hat 
die Erntebergung Ihren Höhe­
punkt erreicht. Mit Jedem Tag 
steigt das Arbeitstempo an. Ge­
genwärtig sind mehr als 2 500 
Mähdrescher und etwa 1 200 Si­
lomähhäcksler im Ernteeinsatz. 
Schon mehr als eine Million 
Hektar Halmfrüchte sind abgfc- 
erntet. Auf den meisten Feldern 
wird der Weizen im Direktver­
fahren eingebracht.

Die Mechanisatoren verfolgen 
das eine Ziel, das herangewach 
sene Getreide schnell und ver­
lustlos einbringen. Alle Mitglie­
der der Ernte- und Transport 
Komplexe sind bestrebt, die Ma­
schinen dabej voll auszulasten. 
So mäht Michail Kosub, Träger 
des Ordens de» Roten ’ Arbeits­
banners und des Ordens „Ehren 
Zeichen“, im Tschkalow-Sowchos 
täglich 25 bis 30 Hektar Wel­
zen bei einer Norm von 14,5 
Hektar. Die Brüder Juri und

Ausschlaggebender Faktor
in der ersten Abteilung des 

Sowchos „Wladimirski“ muß in 
diesem Jahr das Getreide auf 
rund 6 850 Hektar geborgen wer­
den. Gegenwärtig wird das Korn 
zügig gemäht. .Man will die 
Ernte in 18 Arbeitstagen been­
den.

Die Mechanisatoren hüben die 
Mähdrescher auf Mindestschnitt­
höhe eingestellt, indem sie die 

UdSSR-und entsprechende Mini­
sterien und Ämter beauftragt. 
Aufgaben zur Einführung dlese.r 
Technik in die Produktion zu er­
arbeiten, die unter aktivster Mit­
wirkung der wissenschaftlichen 
und Produktionskollektivc des 
Landes erfolgen soll. Die Par­
teiorganisationen sind berufen, 
ständige Kontrolle über diese Ar­
beit auszuüben.

Da im Mai 1985 der 30. Jah­
restag der I nterzeichnung des 
Warschauer Vertrages begangen 
wird, hat das Politbüro des ZK 
der KPdSU den Maßnahmen zu 
gestimmt, die in-der Sowjet 
unlon anläßlich dieses großen po­
litischen Ereignisses durchge­
führt werden sollen. Dabei wur­
de darauf hingewiesen, daß das 
Bestehen des Warschauer Ver­

Rudolf Rohdau aus dem Sow­
chos „Lebjashinski" erfüllen 
anderthalb bis zwei Tagessolls. 
Die Brigade des Kommunisten 
Viktor Stuckart aus dem Sowchos 
„SarJa" liefert stets Musterbei­
spiele an hoher Qualität und Ar­
beitsproduktivität. ihre Mitglie­
der haben sich verpflichtet, das 
Getreide von 6 000 Hektar in 18 
Arbeitstagen unter Dach und 
Fach zu bringen und an den 
Staat nicht weniger als 20 000 
Dezitonnen hochwertiges Korn 
zu verkaufen. Ihr Versprechen 
nehmen sie sehr ernst: Täglich 
überbieten die Mähdrescherfah­
rer der Brigade ihre Tagesaufga­
be um mehr als die Hälfte. Die 
Komblneführer Alexander Knoll 
und Arkadi Salnikow aus dem 
Sowchos „Belogorskl", Jakob 
Hart)Ich und Alexander Minakow 
aus dem Sowchos „Malski" hal­
ten mit ihnen Schritt.

Michael STERN 
Gebiet Pawlodar

Außenschuhe abbauten; die 
Sammler wurden gut abgedich­
tet. Die Ernte ist in diesem Jahr 
nicht die beste, deshalb fällt die 
Qualität aller Arbeiten beson­
ders schwer ins Gewicht: • . Es 
kommt darauf an, das Getreide, 
aber .auch die Spreu und • das 
Stroh restlos zu bergen.

„Die Ernte ist in diesem Jahr 
besonders Schwierig’" erzählt der 

trages nicht zu trennen ist von 
der konsequenten Festigung der 
Einheit und Geschlossenheit der 
sozialistischen Länder, vom ge­
meinsamen Kampf gegen die ag- 
pressi v n l itarJstlSche Politik 
der USA und ihrer Bündnispart 
ner in der NATO und von der 
Gewährleistung des Friedens 
und der Sicherheit in Europa 
und in der ganzen Welt.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurde auch 
eine Reihe von Fragen der wei­
teren Entwicklung der politi­
schen und wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Bruderländer, der innen- und 
Außenpolitik der Komniunlsti 
sehen Partei und des Sowjet­
staates diskutiert.

Jugendliche 
geben den Ton an

Zügig und bei guter Qualität 
verläuft die Erntebergung im 
Walichanow-Sowchos. Gegenwär­
tig sind schon 20 000 Hektar 
Getreide eingebracht, was etwa 
zwei Drittel der gesamten Aus­
saatfläche ausmacht. Im Sowchos 
bestehen sechs Feldbaubrigaden. 
Die eine davon ist eine Komso- 

‘ molzen- und Jugendbrigade, die 
von d-em erfahrenen Mechanisa­
tor, Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit Viktor Görz geleitet 
wird.

„In unserer Komplexbrigade 
arbeiten bei der Erntebergung 
Schulter an Schulter unsere ört­
lichen jungen Mähdrescherfah­
rer und auch solche, die uns aus 
dem Rayonzentrum zu Hilfe gc- 

1 kommen sind erzählt Viktor 
Görz. „Der neu organisierte 
Ernte- und Transport-Komplex 
bedient sich des einheitlichen 
Auftrags."

Das Getreide wird nach, der 
Portionsmethode mit den Trakto­
ren der Brigade befördert. Die 
Tenne ist nahe am Feld, und da 
gibt es keine Stockungen, bei 
der Arbeit.

Die Mähdrescherfahrer Wassi- 
1J Kentschuk und Iwan Gordej 
weisen bei der Getreidemahd die 
höchsten Leistungen auf: Sie 
mähen 40 bis 50 Hektar bei ei­
ner Nprm von 16,3 Hektar.

Durch die richtige Wahl der 
Geschwindigkeit beim Mähdrusch 
werden Kornverlustc vermieden. 
In der Brigade wird auch darauf 
geachtet, daß kein Stroh verlo 
ren geht.

In der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade sorgt man bereits 
für die zukünftige Ernte. Noch 
vor Erntebeginn sind die Brach 
schlage gründlich bearbeitet wor­
den, denn bekanntlich gedeiht 
das Getreide auf solchen besser. 
Auch in diesem Jahr sind die 
Ernteerträge auf den Brachfel­
dern um ein Viertel größer als 
Im Sowchosdurchschnitt.

Die Maiszüchter des Sowchos 
haben schon zwei Drittel ihrer 
Felder abgeerntet und 3 000 
Tonnen Grünmasse in den Silo­
gräben gelagert.

Helene MAIER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Turgai

Abteilungsleiter Alexander Her 
zog. „Im Juli hatte es nicht ge­
regnet Als wir dann die Tech­
nik aufs Feld beförderten, setz­
ten Regen ein. Doch wir wer­
den das Korn trotzdem In guter 
Qualität und mit geringen Ver­
lusten unter Dach und Fach brin­
gen."

_ Woldemar STRAUSS *■ 
Gebiet Kustanâl

KARAGANDA. Das Kollektiv 
der Grube „Schachtinskaja" Ist 
einer der führenden im Sozialist! 
sehen Wettbewerb der Produk­
tionsverwaltung „Karaga n d a- 
ugol". Seit Jahresbeginn haben 
die Bergarbeiter 70 000 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus ge­
wonnen. Die Arbeitsproduktivität 
je Bergmann pro Monat stieg 
bis 650 Tonnen Kohle. Dank der 
Verringerung der Selbstkosten 
wurden 80 000 Rubel einge­
spart. Das Kollektiv ist bestrebt.’ 
den Fünfjahrplan vorfristig zu 
erfüllen und dem 10. Siegestag 
gut aufzuwarten.

TSCHIMKENT. Nach der Be 
sprcchung des offenen Briefs der 
Leiter führender Baumwollbau­
brigaden hat das Kollektiv von 
Abdrachman Smailow aus dem 
Dshambul-Kolchos seine Ver­
pflichtungen revidiert. Hier ist 
beschlossen worden, den Hekt­
arertrag von Baumwolle auf 30 
Dezitonnen zu bringen. Um ihr 
Ziel zu erreichen, haben die 
Baumwollbauern ihre Arbeitsdis­
ziplin gefestigt. Geschlossenheit 
und Organisiertheit demonstriert. 
Zwei Arbeitsgruppen der Briga­
de - die von Karabal Sadykow 
und Ochap Mamyrow — nutzen 
geschickt die Vorteile des Koilek- 
tiv Vertrags und haben dadurch 
die Verantwortung jedes Baum­
wollbaues für das Endresultat 
seiner Arbeit gefördert.

KUSTANAI. Die Bauleute des 
Sowchos „Maikolski" haben ih­
ren Jahrespian des Wohnungs­
baus erfüllt. In den sieben ersten 
Monaten sind 21 Wohnungen 
mit einer Gesamtfläche von 
1 643 Quadratmeter schlüsselfer­
tig gemacht worden. Unter den 
Neusiedlern ist der Fahrer Er­
win Tetz, der Traktorist Hein­
rich Enders, der Viehzüchterbri­
gadier Michail Gerassimow, der 
Schullehrer Sergej Fedorez und 
viele andere. Die Brigaden 
A. Kasjanow und J. Gordejew 
errichten hochwertige Wohnhäu­
ser. Dje Kollektive . von E. Nu 
rismanowa und E. Roode führen 
Putzarbeiten aus.

Für rationelle Nutzung von Ressourcen
Bereits auf der zweiten Million 

Hektar bergen das Korn die Ge­
treidebaubetriebe des Gebiets Kok- 
tschetaw. Im Zuge des Wettbe­
werbs zu Ehren des 40. Jahrestags 
des Sieges des Sowjetvolkes ‘ im 
Großen Vaterländischen Krieg ver­
stärken sie den Kampf um die 
Überwindung der Schwierigkeiten 
der Ernte, um deren Durchführung 
in knappen Fristen und ohne Ver­
luste, um die Ablieferung mög­
lichst großer Getreidemengen an 
den Staat. Zugleich wird die An­
häufung von Futtermitteln fort­
gesetzt, die Bearbeitung d«*s Bo­
dens für die Saat erweitert, wer­
den Maßnahmen für den weiteren 

, Aufschwung der \ iehwirtschaft 
ein geleitet.

Fragen eineT besseren Nutzung 
von Arbeits- und materiell-techni­
schen Ressourcen für die Lösung 
der Aufgaben, aufgestellt vom 
XXVI. Parteitag, den .nachfolgen­
den Plenartagungen des ZK der 
KPdSU und vom XV. -Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, war die Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
des Gebiets gewidmet. Der Erste 
Sekretär des üebietskomiiees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans O. S. Kuanyschew machte 
eine Mitteilung über die laufen­
den Arbeiten bei der Getieideernte, 
über die Mobilisierung der Kom­
munisten und Werktätigen für die 
Erfüllung der Pläne der Entwick- 
•lung der Landwirtschaft, der Indu­
strie und der gesamten Wirtschaft 
des Gebiets. I ber die Sachlage an 
der Basis informierten die Ersten 
Sekretäre der Rayonparteikomitees: 
P. D. Schtscherba (Ksyltu), N. A. 
Schewtschenko (Schtschutschinsk); 
J. S. Aitchoshin (Serenda), 1. 1 
Nebesnjuk (Leningradskoje).

Von den Anwesenden wärmstens 
begrüßt, hielt das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Genosse D A. Kunajew auf 
der Versammlung des Aktivs eine 
Rede Alle Anstrengungen müs­
sen darauf gerichtet sein, sagte er, 
um das Brotgetreide termingerecht 
einzubringeti und dem Vaterland 
mehr Korn und andere ackerbauli­
che Erzeugnisse zu geben. Es ist 
notwendig, die Arbeits- und mate- 
rielLtechnischen Ressourcen voll­
ständig zu nutzen, weitgehender 
den sozialistischen Wettbewerb auf 
den Feldern, Tennen, Getreidetras­
sen und in den Erfassungsbetrie­
ben zu entfalten und die Erfah­
rungen der Besten operativ zu 
verbreiten.

Ungeachtet der großen Anspan­
nung bei der Getreideernte muß 
man auch die anderen landwirt- 
schaftlichen Arbeiten erfolgreich 
durchführen, alle Kartoffeln und 
alles Gemüse einbringen, die 
Herbstfurche .ziehen, das Saatgut 
reinigen, für eine gute Winlerhal- 
hing der Tiere sorgen und alle

Bei geringeren 
Selbstkosten

Der Bauzug Nr. 34 aus dem 
Trust „Kasachtransstroi" des Ei­
senbahnknotens Tschu lag im so­
zialistischen Wettbewerb schon 
viermal in Führung. Es bekam 
die Rote Wanderfahne des Mini­
steriums der UdSSR für Ver­
kehrsanlagenbau verliehen. Auch 
in diesem Jahr arbeitet das Kol­
lektiv des Bauzugs Nr. 34 im 
zügigen Tempo.

„Wir bauen Wohnhäuser für 
Streckenarbeiter. Produktions­
und Verwaltungsgebäude, verle­
gen neue Schienenwege. Rohr­
leitungen usw.", sagt der Lt- 
trlcbsleitcr Juldasch Jergeschew. 
..Den Halbjahrplan bei der Ar­
beit nach dem Bauhaupt.ertrag 
haben wir mit 113,9 Prozent er­
füllt. Die Arbeitsproduktivität 
steigt ständig.“

Die Arbeiter des Bauzuges 
Nr. 34 übergeben ihre Objekte 
in der Regel mit der Note „aus­
gezeichnet . Auf Qualität wird 
hier großer Wert gelegt. Beson­
ders bezieht sich das auf die 
Komplexbrigade von Irma Eich­
ler. Ihr Kollektiv baut jetzt für 
Juni 1985 und überbietet somit 
den Arbeitsplan genau um ein 
Jahr. Die Bdgadelciterin ist in 
das Ehrenbuch des Trustes ,,Ka­
sachtransstroi" eingetragen wor­
den Vorbildlich arbeiten auch 
die Putzer um Swetlana Glad- 
kich. die Maurer um Nina Koby- 
ljazkaja. die Montagearbeiter 
um Alexander Kosatschok, die 
Zimmerleute um Johann Zimmer­
mann. Eduard Eichenberg und 
andere.

Das Kollektiv des Bauzuges 
hat viele Neuerungen eingeiührt, 
die die Arbeit der Bauleute er­
leichtern. das Bautenipo be­
schleunigen und die Baukosten 
verringern.

Morgen— 
mehr als heute

Die Juchtenlederfabrik der 
Produktionsvereinigung „Dsham- 
bulkoshobuw“ hat im- ersten 
Halbjahr überplanmäßig 40 000

Unterlassungen in der Vielwirt­
schaft entschiedener beseitigen. Zu­
gleich soll man aber auch die so­
ziale und kulturelle Lage im Dorf 
nicht außer acht’ lassen. Mehr Be­
achtung erfordern Fragen der Her­
anziehung und Verankerung der 
Kader in den Landwirtschaftsbe­
trieben und die Schaffung guter 
Arbeits-, Lebens- und Erholungsbe­
dingungen für sie.

Uber die Aufgaben der Werktä­
tigen der Industrie, des Investbau- 
und des Verkehrswesens sprechend, 
verwies Genosse D A. Kunajew auf 
die große Wuchtigkeit einer ratio­
nelleren und wirtschaftlicheren 
Nutzung der Ausrüstungen, Roh- 
und Brennstoffe sowie der Elek­
troenergie im Sinne der Hinweise 
und Ratschläge des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genossen 
K. U. Tschernenko sow-ie auf die 
Notwendigkeit, die Arbeitsprodukti­
vität beharrlicher zu erhöhen und 
die Erzeugnisqualität zu verbes­
sern, ihre Produktionsselbstkosten 
zu verringern, für die Produktions­
rentabilität besser zu sorgen, die 
kollektive Auftragsmethode effekti­
ver anzuwenden und neue Kapa­
zitäten rascher zu meistern. Die 
Bauarbeiter haben Industrieobjek­
te, Schulen. Krankenhäuser,. Klubs 
und Dienstleistungsbetriebe termin­
gerecht ihrer Bestimmung zu über­
geben. dabei ohne Nacharbeit und 
unter Verbilligung der Baukosten.

Es gilt, in der Tätigkeit aller 
Parteikomitees, Sowjets der Volks­
deputierten. der Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen sowie 
der Wirtschaftsleiter strikt Prin­
zipientreue zu wahren, hohe Anfor­
derungen. Unversöhnlichkeit gegen­
über Undiszipliniertbeil, Mißwirt­
schaft und Verantwortungslosig­
keit zu bekunden. Bei der Verhü­
tung und Beseitigung der Mängel 
und Unterlassungen spielen die 
Vervollkommnung des Arbeitsstils,

* besonders beim Einsatz und der 
Erziehung der Kader, sowie der 
Kampfgeist, der Parteiorganisatio­
nen eine maßgebende Rolle. Die 
Lösung sozialer und wirtschaftli­
cher Aufgaben muß mit der kom­
munistischen Erziehung der Werk­
tätigen, der Sorge für die heran- 
wachsende Generation und der 
Durchführung der Schulreform ein­
hergehen. Die Presse, das Fernse^ 
heu, der Rundfunk und jede ideo­
logische Anstalt haben sich daran 
aktiver zu beteiligen. Die \ ersanim- 
lung des Aktivs versicherte, daß 
die Werktätigen des Gebiets alle 
Kräfte aufbietcn werden, um die 
Ernte rechtzeitig und ohne \ er­
löste zu bergen sowie, möglichst 
viel Getreide und andere ackerbau­
liche Erzeugnisse an den* Staat zu 
v’erkaufen, daß sie die Pläne der

• Erfassung tierischer Erzeugnisse 
und der. \er»orgung des Viehs mit 
I uiter erfüllen, die Entwicklung

‘der Industrie, des Bauwesens und 

Quadratdezimeter Jachleifr er­
zeugt. Führend IruPsozlallstischen 
Wettbewerb war die Abteilung 
von Galina Tabinajewa. Sie hat 
di* Aufgabe des vierten Jahres 
des Planjahrfünfts schonMerfüllL 
Ausschlaggebend dafür waren 
das engagierte Verhaiteiwrur Ar­
beit und der Wunsch, heute mehr 
als gestern zu leisten.

Schrittmacher im Wettbewerb 
sind Irma Brumm. Olga Kutuso­
wa. Anna Kurglnowa. Lydia 
Blatz, Irene Müllberger und Ly 
dia Son.

„Es ’ ist unsere vornehm te 
Pflicht, uns für die Einsparung 
und für die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität einzusetzen , 
sagte Brigadier der Abteilung 
Nr. 8 Emilia Müllberger. „Unse­
ren Erfolg begünstigt die wohl­
durchdachte Technologie. Auf ei­
ner Sitzung des Brigaderats be­
schlossen wir, die Arbeitsproduk­
tivität um ein Prozent zu stei­
gern und die Selbstkosten der Er­
zeugnisse um 0,5 Prozent über­
planmäßig zu verringern.'1

Oer Plan 
und die materielle 
Stimulierung

Die Textil- und Kurzwarenfa­
brik von Dshambul spezialisiert 
sich auf die Produktion von 
Bändern und Litzen für die Be­
kleidungsindustrie. Ihre Erzeug­
nisse werden nur als erste Sorte 
gewertet.

Die Arbeitsproduktivität Ist 
hier um 5 Prozent gestiegeirund 
die Selbstkosten sind um ein 
Prozent gegenüber dem^Vorjahr 
gesunken.

Die Werktätigen dieses Be­
triebs beteiligen sich aktiv an 
Wettbewerben um die Titel „Be­
ster im Beruf“, Meister „Golde­
ne Hände“ und „Ausgezeichne­
ter Arbeiter". Dafür werden 5 
bis 15 Prozent des Lohntarifs 
hinzugezahlt. 40 Arbeiterinnen 
bekamen im vorigen Jahr diese 
ehrenvollen Titel verliehen, un­
ter anderen Soja Seeboot, Valen­
tine B*ck, Wera Chorjakowa. Na- 
deshda Bier, Shanat^Dshusbaje- 
wa.

der gesamten Okonomik^bescKfetT- 
nigen w erden.

An der Arbeit der^Versammlung 
des Aktivs beteiligten sich der 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
O S Miroschehin und der Vor­
sitzende der Goskomselchostechni- 
ka der Kasachischen, SSR A- . M. 
Jegorow. ’ ’’ .

Genosse D. A. Kanajew-"''Temle 
die Sachlage in verschiedenen 
Zweigen der Volkswirtschaft des 
Gebiets kennen. Auf den Feldern, 
der Sowchose „Slatopolski"fc^Wo- 
ronow’ski“, „Selenoborski". der 
Dshamantuser spezialisierten ■'Wirt­
schaftsvereinigung de» Rayons 
Schtschutschinsk. der Sowchose 
„Koktschetaw’ski“ end „Molodjosh- 
ny", Rayon Koktschetaw, der Kok- 
tschetawer Staatlichen Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation im 
Rayon Serenda beachtete er das 
Tempo der Mahd, des Drusches 
und der Beförderung von Getrei­
de, die Organisation des Kampfes 
gegen deren Verluste, die Stimulie­
rung hoher Arbeitsleistungen. - der 
kulturellen, sozialen, medizinischen 
und Handelsbetreuung. In den Ge­
sprächen mit den Mechanisatoren, 
Leitern und Spezialisten der Ray« 
ons und Landwirtschaftsbetriebe, 
mit Partei-, Staats-, Gewerkschafts- 
und Komsomolfunktionären w’ufde 
die Bedeutung der Auslastung der 
Technik rund um die Uhr hervor­
gehoben. Im Sowchos „Slatopol- 
ski.“ interessierte sich ' Genosse 
D A. Kunajew für die neuen Kom­
bines „Don 1500", „Don 1300“ und 
„Jenissej", für die w-eitgreifende 
Mähmaschine „ShWR 10", für den 
leistungsstarken Komplex „Step“ 
mit einem siebzehn Meter breiten 
Mähwerk. Erläuterungen gaben 
der Chefkonstrukteur, korrespondie­
rendes Mitglied der Lenin-Unions- 
akademie der Landwirtschaftswis­
senschaften Leninpreisträger G. D 
Tschernyschow, der führende Inge­
nieur der Goskomselchostechnika 
der UdSSR A. B. Pizojew, der 
Direktor der Neuland-Maschinen- 
prülstation N. I. Jermolenko.

Im Gebietszentrum wurden das 
Kinderstädtchen, das Warenhaus 
„Welt des Kindes", das Touristen­
hotel „Dostyk", neue Wohn- und 
Dienstleistungskomplexe sowie der 
Wohnbezirk Wasilkowski besich­
tigt-

Die Genossen D. A. Kunajew’ und 
O. S. Miroschchin wurden auf ihrer 
Reise durch das Gebiet vom Er­
sten Sekretär des Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstan» O. S. Kuanyschew, vom 
Vorsitzenden des Gebietsvollzugs- 
komitees \V. 1. Moisscjenko und 
vom Verantwortlichen Mitarbeiter 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans D. B. Bckeshanow 
begleitet,

(KasTAG)
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Oie Zeit stellt
Dir Ackebaucrn des Gebiets Kustanai machen qeqcnwärtlq Ihr verant- 

wortunqsvollstc« und schwerstes Examen bei der Erntebcrqunq. Es qilt, 
das Getreide von den Feldern vollsUihdiq und ohne Verluste emiubrinqcn. 
Futtsr für das qemetnschaltsciqcnc Vieh zu beschaffen und das Land für 
die künftiqe Ernte vorzubereltcn. Der Erfolq hänqt In vlelom von dor 
Hont olle aller Arbeiten am Erntefließband ab. bavon, wir dlcie Arbeit 
von den Volkskontrollourcn unterstützt wird, handeln die von unserem 
Korrespondenten Johann MOOR vorbereiteten BeitrÄqc.

Auf allen Abschnitten
Das Getreidefeld des Gebiets 

Kustanai Ist sehr groß. Unzählig 
sind auch die anderen Ernte 
punkte — Straßen, Tennen und 
Gctreideabnahmebctrlcbc. Über­
all. auf allen Abschnitten, ver­
sehen die ehrenamtlichen Kon­
trolleure ihren keinesfalls leich­
ten Dienst. Allein in den Agrar­
betrieben des Gebiets sind in die­
sen Tagen mehr als 1 800 zeit­
weilige Kontrollposten und 2 10 
mobile Streifzugbrigaden tätig. 
Sie bestehen aus erfahrenen und 
autoritativen Spezialisten, 'Me­
chanisatoren. Kraftfahrern. Rent­
nern. Kommunisten. Komsomol­
zen und Deputierten dor örtli­
chen Sowjets. Die Kräfte der 
\t>lkskonlrolleure sind so clnge 
teilt, daß sie jeden Abschnitt In 
ihrem Blickfeld gut behalten.

Auf dem vor der Ernte statt­
gefundenen Plenum des Gebiets- 
partelkomitecs wurde ganz be­
sonders darauf hingewiesen, daß 
die Qualität der Vorbereitung, 
die Abdichtung der Mähdre­
scher, der Strohsammler und der 
Transportmittel unter den dies­
jährigen Bedingungen so wich­
tig-wie noch nie sind. Kurzum, 
d'c Fragen der Verhütung der 
Kornverluste beim Drusch sowie 
bei der Getreidetransportierung 
müssen ständig im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Volks- 
kontrölleure. der leitenden Orga­
ne und der ganzen Öffentlichkeit 
stehen.

Diese Forderung ist den Volks- 
koptrolleuren eine Richtschnur 
bei ihrer ganzen Arbeit, und zu 
ihrer Ehre sei gesagt. daß sie 
von den ersten Erntetagen an 
Beispiele eines gewissenhaften 
und prinzipiellen Verhaltens zur 
Sache zeigen. Sie haben nicht 
nur Mängel aufgedeckt, sondern

D.e \. erk.ä'.^n d^s Engeis-Kolchos^im Rayon Uspenka. Gebiet 
Pawlodar, müssen 12 5U0 Hektar Getreidefelder abernten, In diesem 
Jahr wollen sie rund 36 000 Dezitonncn Korn an den Staat verkau­
fen.

L <t' Ton bei der Ernte gibt Johann Krieger an', einer der ältesten 
Mechanisatoren des Kolchos. Für die reibungslose Arbeit der Afa- 
schincn sorgt Peter Pauls, Mechaniker für technische Wartung.

Unsere Bilder: Bcstmechanisator Johann Krieger; Mechaniker 
Peter Pauls: Mähdrescher im Einsatz.

Fotos: Wladimir Koltschin
I . • . ■

Volk und Partei sind eins
In kasachischer Sprache er­

schien das Buch „Partei und 
Volk sind eins. Ausgewähllc Re­
den und Artikel" des Genossen 
K. U. Tschernenko, Generalsek­
retär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

In den Sammelband wurden 
Reden, Artikel und Referate des 
Genossen K. U. Tschernenko aus 
dem Zeitraum von 1976 bis Ap­
ril 1984 aufgenommen. Allsei­
tig und markant aufgezeigt sind 
darin die Aufbautätigkeit von 
Partei und Volk zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXV. 
und des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, zur Stärkung der Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht 
unserer Heimat, zur Hebung des 
Volkswohlstandes und zur Er­
ziehung eines neuen Menschen, 
der rastlose Kampf unserer Par­
tei und Staates gegen die nuklea­
re Kriegsgefahr, für einen dauer­
haften Frieden und für die Stär-

Weizen für heiße Zonen
Hitze- und dürrercslstenze Sor­

ten von Winterweizen für die 
Trocken- und Bewässerungszone 
Südkasachstans wurden von 
Sclektlonären des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Ackerbau 
empfohlen. Das Forschungsinsti­
tut hat die Bestellungen der Kol- 
cjiose und Sowchose in der Elltc- 
saatgutbelieferung erfüllt.

„Besonders populär ist der 
Welzen .Bogarnaja 56' ", sagt 
der Institutsdirektor Abugali 
Jew. „Er ist durch die Kreuzung 
der Sorten .Jubllejnaja Osselii'. 

auch Maßnahmen zu Ihrer Besei­
tigung sowie zur Vorbeu­
gung getroffen. So verfahren die 
Posten z. B. In den Sowchosen 
..Koslow". Kalmakkolskl", „Mos- 
kowskl", ..Thälmann" und in an­
deren Betrieben.

Da die Einbringung der dies­
jährigen Ernte besonders viel 
Mühe kostet, ist die Frage ihrer 
Erhaltung besonders aktuell. Ge-, 
gen Korn-, Spreu und Stroh Ver­
luste muß entschieden ange­
kämpft werden. Das Ist keine 
einfache Sache, und hier darf 
man nicht schablonenhaft vorge­
hen. Es gibt Dutzende Kanäle, 
durch die das Korn vèrlorcngo- 
hen kann — nicht abgemähtc 
Getreidehalme, schlechtes Aus­
dreschen. verschüttetes Korn auf 
den Straßen und Tennen. Man 
hat errechnet, daß der Verlust 
von fünf Ähren je Quadratmeter 
einen Ernteausfall \on 10 Kilo­
gramm Je Hektar bedeutet. Es 
l«t nicht schwer zu ermitteln, was 
das für einen Betrieb mit 22 500 
Hektar Bestellfläche bedeutet 
(Durchschnlltsflächc eines Agrar­
betriebs im Gebiet) — es sind 
9 000 Dezitonncn. Daher ist es 
verständlich, warum die Volks­
kontrolleure In den Sowchosen 
..Drushba". „Swobodny", Ray­
on Kamyschnojc, so streng ver­
fuhren. Dort hatte Ihre Bri­
gade 10 bis 15 Ähren Je Qua­
dratmeter und sogar ganze un­
gemähte Getreidestrelfen vorge­
funden. Für den Kombineführer, 
der so etwas verschuldet hat, ist 
es natürlich keine Freude, nach 
Ernteabschluß keine zusätzliche 
Zahlung zu erhalten und sich vor 
seinen Kameraden verantworten 
zu müssen. Aber so erfordern es 
m diesem Jahr die strengen Ge­
setze der Ernte: kein einziges 

kung der Positionen des Sozialis­
mus in der internationalen Are­
na. Im Mlttelpdnkt aller veröffent­
lichten Arbeiten steht die Kom­
munistische Partei als führende 
Kraft unserer Gesellschaft, als 
politische und Ideologische Vor­
hut des sowjetischen Volkes so­
wie der .Ausbau ihrer Beziehun­
gen zu den Massen. Das Thema 
Einheit von Partei und Volk ist 
das dominierende Leitmotiv des 
gesamten Sammelbandes. Eine 
ganze Reihe der im Buch konzi­
pierten Thesen stellt einen ge­
wichtigen Beitrag zur Erarbei­
tung aktueller theoretischer und 
praktischer Fragen des Partel­
und Staatsaufbaus, zur Durchset­
zung der kollektivistischen Le­
bensweise und zur Herausbildung 
des sozialistischen Bewußtseins 
dar. Durch das ganze Buch zieht 
sich konsequent die Idee, daß 
die hervorstechende Besonderheit 
der Politik der KPdSU in «allen 
Etappen Ihrer- Tätigkeit die or-

.Besostaja 1* und der .Trltlkalc* 
entstanden: er friert sogar bei 
schneearmem Winter nicht aus, 
hält bei Anwendung des boden­
schonenden Ackerbausyslcms län­
gerer Dürre und 35 bis 40 Grad 
Hitze stand und bildet dabei Je­
des Jahr vollwertige Körner. 
Der Klebergehalt erreicht 40 
Prozent. Die Welzenkörncr sind 
einweißreich. Die Hektarerträge 
dor neuen Sorte sind um fünf 
bis sechs Dczltonnen höher als 
die ihrer Vorgängerin .Besosta- 
Ja r."

Brennpunkt — Ernte 84

hohe Aufgaben
Gramm Kornvcrluslcl 4

Um so bitterer ist cs/wenn die 
Verluste nicht wegen des Un­
vermögens eines unerfahrenen 
Kohtblneführern zustande kom­
men, sondern wegen der Fahrläs­
sigkeit und Verantwortungslosig­
keit der Spezialisten und Leiter. 
So War das Komitee*' Beb* Volks- 
kontrollc des Lenin Rayons ge­
zwungen. dem Agronomen Poshi­
dajew einen strengen Verweis zu 
erteilen und voin Abteilungsleiter 
Patzko Schadenersatz zu fordern. 
Diese Personen aus dem Sowchos 
..Petropawlnwskl" hatten große 
Hafer und Grünmaisverlusle 
verschuldet. Dio Fehlleistung 
wurde auf Ihre Kosten wieder- 
gulgemacht.

Die Volkskontrolleurc haben 
auch mit vielen anderen Aufga­
ben zu tun. Das sind strenge

Qualität geht vor
Die Arbeltscrfahrunqen der Kontrolleure des Rayons Semlos)ornoje, 

die eine bedeutende l.eauzlcrunq der Getreide- und Futterverluste «in allen 
Ernteabschnitten bewirkt habet», finden unter den Komitees und Posten 
der Volkskonti olle weite Verbreitung. Darüber erzählt auf Bitte unseres 
Korrcsj onaenten der Vorsitzende des Rayonkomitees der Volkskontrolle
Nikolai MAZUK.

Vor allem möchte ich die Ar- 
beltserfahrüngen der Volkskon­
trolleure aus dem Sowchos „Kal- 
makkolskl" Hervorheben, die die­
ser Tage vom Gebietskomitee der 
Volkskontrolle erörtert und ge­
billigt worden sind. Im Betrieb 
gibt es mehr als 100 Volkskon­
trolleure. aus deren Mitte man 
für die Erntezeit eine mobile 
Streifzugbrigade von sieben Per­
sonen gebildet bat. In allen vier 
Abteilungen sind Posten tätig. 
Sie kontrollieren die Arbeit der 
Tennen, die Qualität der Mahd 
und des Getreidedrusches, die 
Ernte der Silagekulturen sowie 
die Futterbeschaffung. Im Blick­
feld der Kontrolleure befinden 
sich auch die richtige Nutzung 
der Technik, der sparsame Ver­
brauch von Kraft- und Schmier­
stoff.

Die Volkskontrolleurc began­
nen ihre Arbeit lange vor der 
Ernte, aber besonders verstärk­

ganlschc Einheit von Erbfolge 
und Neuerertum 1m Aufwerfen 
und in der Lösung radikaler Fra­
gen des Aufbaus unserer neuen 
Gesellschaft war.

Zutiefst wird im Buch die 
zielstrebige Tätigkeit des Zentral­
komitees der KPdSU und des 
Politbüros des ZK zur Ver­
vollkommnung der /Arbeit des 
Partei- und Staatsapparats, zur 
Festlegung der Mittel und We­
ge zur weiteren Verbesserung 
der Tätigkeit der Sowjets — der 
politischen Grundlage der UdSSR 
und des machtvollen Werkzeuges 
des sozialistischen Aufbaus unter 
den gegenwärtigen Bedingungen 
aufgczelgt.

Im Mittelpunkt einer Reihe 
der Arbeiten des Sammelbandes, 
vor allem lm Bericht des Genos 
sen K. U. Tschernenko „Aktuel­
le Fragen der Ideologischen und 
politischen Arbeit der Partei un­
ter den Massen" auf dem Junl- 
pienum des ZK der KPdSU von

Der Weizen „Bogarnaja 56" 
hat sogar beim diesjährigen 
Trockenweiter gute Ähren ge­
bildet. Für den hochproduktiven 
Neusiedler werden in diesem 
Jahr 330 000 Hektar Ackerland 
eingeräumt fünfmal mehr als 
vor einem Jahr.

Den an Intenslvsorten gestcll 
ton Forderungen genügen auch 
die Wlntcrwelzensorten „Alma- 
AtlnskaJa Polukarllkowaja" und 
„Karlygasch". Sie ergeben auf 
Bewässerungsflächcn bis 100 De 
zltonnen Korn Je Hektar. Mit 
der Einführung dieser Rekord 
rorlen in den Ackerbau hat man 
bereits begonnen.

(KasTAG) 

rechnerische Erfassung des Ge* 
treldes, Kontrolle der Arbeit der 
Kraflverkehrsbetrlebe, Vorbeu- 

' gung der Getreldevci lüste an 
den Sttiatsspelchern, rechtzeitige 
Kornabnahme und Abtransport 
des Getreides. Sie tragen auch 
dafür Sorge, daß im Feld die 
VerpTlegung und dor Handel, die 
kulturelle und medizinische Be- 
treuung vorbildlich organisiert 
.sind.

Die Volkskontrollcure’ des Ge­
biets Kustanal nutzen alle Mit­
te! und Möglichkeiten, damit In 
den Brigaden. Gruppen, Kraft- 
Verkehrsbetrieben und an den 
Gctreldeabnahmestellen ständig 
eine Atmosphäre der Unduldsam 
kelt gegenüber denjenigen herr­
sche. die sich zum Getreide ge­
ringschätzig verhalten und es zu 
seinen Verlusten kommen lassen.

ten sie diese in den Jetzigen hei­
ßen Erntetagen. Ihnen entgeht 
kein einziger Ausschußerzcuger. 
So entdeckten sie In diesen Ta­
gen, daß die Mechanisatoren der 
Abteilung Nr. 2 Leonld Skalsch- 
ko und Andreas Kern sich einen 
hohen Gersteschnitt und Ähren­
glatzen zuschulden kommen lie­
ßen. Die Akte der Volkskon­
trolleurc wurde auf der Sitzung 
der Gruppe, zu der die Abtei­
lungsleiter eingeladen waren, 
operativ erörtert. Auf Vor­
schlag der Gruppe bestrafte der 
Direktor auf administrativem 
Wege die Schuldigen. Dabei lie­
ßen die Volkskontrollcure auch 
die Offenkundigkeit nicht außer 
acht. Daß die Schuldigen nach 
Verdienst bestraft wurden, ist 
natürlich gut, meinen die Volks­
kontrolleure, aber die Hauptsa­
che Ist. daß alle daraus eine 
Lehre ziehen. Noch am selben 
Tag wurde die schriftliche An-

Nach einem
Schon mehrere Jahre Ist Alex­

ander Nisin Agitator in einer 
Feldbaubrigade des Sowchos 
..Put Iljitscha". Vor kurzem be­
stätigte ihn die Parteiorganisa­
tion auch als Parteigruppenorga­
nisator. Die Parteigruppe ist 
keine ständige, sie wurde für die 
Dauer der Erntekampagne ge­
gründet.

Ihr gehören zehn Kommuni­
sten an. die durch ihre Arbeit 
die Tätigkeit der ganzen Brigade 
wesentlich beeinflussen. Die 
Kombineführer Jakow Samedow, 
Fjodor Nisin und Alexander No- 
wokschonow liefern Jedes Jahr 
Musterbeispiele an hingebungs­
voller Arbeit, in diesem Jahr 
will die Brigade bei der Ernte­
bergung noch besser arbeiten. 
Der Unterpfand dafür ist der ein­
heitliche Auftrag. zu dem die 
Brigade übergegangen ist.

Alexander Nisin selbst ist 
Traktorist. Er lenkt einen 
Schlepper K 700. Während der

Exakt und gut
Nur anderthalb Stunden 

brauchten die Mitarbeiter des 
Koktschetawer Kombinats für 
Getreideerzeugnlssc, um den 
,,Roten Zug" aus 65. Lastkraft­
wagen abzuwägen und zu entla­
den.

Die exakte und gut abge­
stimmte Arbeit der ganzen tech­
nologischen Kette ist durch die 
rechtzeitige Vorbereitung der 
materiell-technischen Basis des 
Betriebs und durch dessen Re­
konstruktion gewährleistet wor­
den. Nach der Inbetriebnahme 

1983, stehen die herangerclf- 
ten Fragen der Hebung ded Ni­
veaus und der Steigerung der 
Effektivität der ideologischen 
Tätigkeit der KPdSU. Darin ist 
allseitig die prinzipiell wichtige 
These begründet, daß die Idee 
der Vervollkommnung des ent­
wickelten Sozialismus nicht nur 
der theoretischen, sondern auch 
der gesamten Propaganda und Er­
ziehungsarbeit zugrunde gelegt 
werden muß.

Einen markanten Niederschlag 
fanden In den Reden und Ar­
tikeln des Genossen K. U. Tscher­
nenko die unzerstörbare Einheit 
der Innen- und Außenpolllik der 
KPdSU, ihr Kampf um die Er­
haltung des Friedens und die 
Sicherung dèr friedlichen Auf­
bauarbeit der Sowjetmenschen 
im komplizierten mit aktuellen 
historischen Ereignissen gesättig­
ten Zeitraum. Darin ist aufge- 
zelgt, wie tief die Ideen der Ent­
spannung wurzeln und wie an­
ziehend für die Völker der Erde 
die Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz vpn Staaten mit un 
terschiedllcher Gesellschaftsord­
nung sind. (KasTAG)

Kooperation führt zum Erfolg
Die Konsumgülerabteilung des 

Alma Ataer Maschinenbaube­
triebs ,.S. M. Kirow" hat den 
Ausstoß von Waren für das Volk 
vergrößert. Sie schloß mit Ih­
rem Nachbarn — dem Alma Ala- 
er Schwcrmaschlnonbetrleb -- 
eln»;n Vertrag über die Lieferung 
von Schelbcnmcssern als Korn- 
plettlerungstolle ab und nahm 
die Produktion kombinierter Kü­
chenaggregate auf, die als 
FleKchwolf, Nudclschnoldmaschl- 
ne und Saftpresser verwendet 
werden können. Noch vor einem 

ordnung vervielfältigt und in al­
len Brigaden verbreitet.

Solch ein Arbeitsstil Ist für die 
meisten Gruppen und Posten der 
.VolkskontroJle kennzeichnend, die 
in allen Agrarbetrlcben wie auch 
an den Getreidespeichern des 
Rayons Semlbsjornoje gebildet 
worden sind, insgesamt gibt es 
Ihrer 1.62. und sie umfassen 
mehr als 500 Personen. Belm 
Rayonknmltee und In Jedem Sow­
chos wurden Strelfzugbrigaden 
gebildet., Sie bestehen In der Re­
gel aus den Im Dorf angesehe­
nen Menschen, deren Wort und 
Autorität Gewicht haben.

Aktiv arbeiten die Volkskon­
trollcure in den Sowéhosen „Mos-’ 
kalenko" und ..Prlosjorny", de 
ren Vorsitzende Pawel Kim und 
Valerl Schaschkow sind. Hier 
hat man 18 Posten gebildet. Die 
VolkrknntroJleurc dieser Betrie­
be führten bereits einige Streif­
züge durch, an denen sich auch 
die Deputierten der Dorf*=owjets. 
die Komsomolzen aus dem 
..Scheinwerfer" und Spezialisten 
beteiligten. Kontrolliert wurden 
die Ernteaggregato. die Tennen 
und die Transportmittel.

Gut verfährt man unserer 
Meinung nach auch In dem Fall, 
wenn In die Listen der Volkskon­
trolle auch c|le Ernteteilnehmer 
selbst — Kombineführer. Kraft­
fahrer und Tcnnenarbelter — 
elngeschlossen werden. Im Sow­
chos ..Dljewskl" leiten die 
Volkskontrolleure Fjodor Koma­
rowski. Johann Reiser und Wla­
dimir Panow die Arbeit der 
Gruppen, erfüllen Ihre Leistungs­
normen zu 130 bis 140 Prozent, 
dabei in bester Qualität. Be­
kanntlich wiegt das persönliche 
Beispiel mehr als viele Worte 
und Aufrufe.

Die Volkskontrolleurc prüfen 
die "Durchführung des Kontroll 
druschs. die rechtzeitige Abnah­
me der abgeernteten Flächen, 
das Stroh- und Spreusammeln. 
Das hobt die Verantwortung ei­
nes jeden für die hohe Arbeits­
qualität. Aufs sorgfältigste wer­
den auch die Befolgung der Si­
cherheitsmaßnahmen bei der Ern 
tc, das Kraftstoffsparen, ’ die 
rec hnerische Erfassung des Ge­
treides, die Lebensbedingungen 
der Mechanisatoren kontrolliert. 
Das alles hilft letzten Endes die 
Ernte erfolgreich durchführen.

Komplexplan
Erntezeit sattelt er Jedoch ujn 
und steuert eine Kombine'. Hel­
mut Zimmermann versorgt im 
Winter die Werktätigen des Sow­
chos mit Gas, im Sommer ist er 
im Ackerbau tätig. Während der 
Erntebergung kann man auch ihn 
am Steuer eines Mähdreschers 
sehen. Der Kommunist Zimmer­
mann zeigt ein wahrhaft kommu­
nistisches Verhalten zur Arbeit. 
Alljährlich drischt er 7 000 bis 
8 000 Dezitonnen Korn. Würde 
man das von ihm in 25 Jahren ge­
droschene Korn berechnen, gäbe 
das eine eindrucksvolle Zahl.

Alle Mähdrescher des Sowchos 
waren rechtzeitig einsatzbereit 
gemacht. Es wurden ein Kom­
plexplan der parteipolitischen Ar­
beit und organisatorische Maß­
nahmen zur erfolgreichen Durch­
führung der Erntekampagne auf­
gestellt.

Vitali LISUN
Gebiet Nordkasachstan

abgestimmt
der leistungsstarken Förderer im 
Getreidespeicher und in den La­
gerräumen hat deren Kapazität 
bereits die projektierte erreicht, 
nämlich 350 Tonnen Getreide 
pro Stunde. An allen Fließstra­
ßen ist die Montage von Aufzü­
gen zur Bedienung der Schwer­
lastzüge beendet.

Viele Getreldeannahmebelrie- 
bc des Gebiets arbeiten nach 
Stundenplänen, die mit Hilfe 
von Computern aufgestellt wor­
den sind.

(KasTAG)

Wüsten weiden 
werden 
bewässert

Die Viehzüchter haben mit der 
Erschließung des Südtells der 
Wüste Betpak-'Dala begonnen. 
Hier hat man die Bewässerung 
von 31 000 Hektar Weiden bcen 
dct. Aus Tiefbohrungen wird das 
Wasser aus unterirdischen Seen 
an die Oberfläche gefördert. Da­
mit kann der Bedarf mehrerer 
Schafzuchtbetriebe des Rayons 
Mujunkum. Gebiet Dshambul, zu­
gleich gedeckt werden.

Die Nutzung unterirdischer 
Quellen Ist eine wichtige Reserve 
zur Entwicklung der Viehwirt­
schaft. Geologen haben In er­
reichbarer Tiefe mehrere Süßwas­
serseen entdeckt. Dank dem In­
tensiven Irrigationsbau können 
die Viehzüchter einen großen 
Teil der Mujunkum-Wüste be­
reits aktiv nutzen.

(KasTAG)

Jahr wurden ste In großen Men­
gen aus anderen Republiken ein­
geführt.

Neunzehn führende Betriebe 
der Republikhauptstadt haben 
mit der Produktion von Volks­
bedarfsartikeln nach einheitli­
chem Kooperatlonsplân begon­
nen. Dadurch wird man den Be­
darf der Bevölkerung besser dek- 
ken und Konsumgülcr lm Werte 
von etwa 100 Mill Ionen Rubel 
mehr erzeugen können als lrri 
Vorjahr.

(KasTAG)

ffn <1

Der Panzerschild 
der Heimat

Das Sowjetvolk, die Angehöri­
gen der Streitkräfte der UdSSR 
begehen Jedes Jahr am zweiten 
Septembersonntag feierlich den 
Tag der Panzersoldaten. Der tra­
ditionelle Festtag Ist durch den 
Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom 1 1. 
Juli 1916 zu Ehren der hervorra­
genden Verdienste unserer Pan­
zertruppen und der Panzerbauer 
lm Großen Vaterländischen Krieg 
gestiftet worden. Seitdem ehrt 
die Heimat die Panzersoldaten, 
zollt ihren Tribut der Hochach­
tung den Veteranen der Panzer; 
truppen, gödenkt unserer ruhm­
reichen Panzerbauer — der Kon­
strukteure. Ingenieure. Techni­
ker und Arbeiter, durch deren 
Talent und Mühe der Panzer­
schild der Heimat geschmiedet 
wird.

In diesem Jahr begehen wir 
den Tag der Panzersoldaten In 
einer Zeit, in der unser Volk be­
harrlich die historischen. Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
und der darauffol g c n d e n 
Plenart a g u n g e n des ZK 
der KPdSU erfüllt, in der sich 
landesweit der sozialistische 
Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 40. Jahrestags des 
Sowjetvolkes lm Großen Vater­
ländischen Krieg verbreitet.

Gleiche Gedanken und Hoff­
nungen wie das ganze Volk ha­
ben auch die Beschützer unseres 
sozialistischen Vaterlandes. Die 
Panzersoldaten behüten wachsam 
gleich allen • Angehörigen der 
ruhmreichen Streitkräfte der 
UdSSR die friedliche Arbeit der 
Erbauer des Kommunismus, die 
Errungenschaften des Sozialis­
mus, vervollkommnen unermüd­
lich ihre militärische Meister­
schaft und ringen um die weite­
re Erhöhung der Gefechtsbereit­
schaft. '

Die sowjetischen Panzertrup­
pen haben einen ruhmreichen 
und heldenhaften Weg zurückgc- 
legt. Die Geschichte ihrer Bil­
dung. die zahlreichen Siege über 
die Feinde der sozialistischen 
Heimat auf den Schlachtfeldern 
sind unlösbar mit der• Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei und 
mit Lenins Namen verbunden.

In den unvergeßlichen Tagen 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution in Petrograd be­
teiligten sich die Panzerkräfte 
der Roten Garde aktiv an der 
Einnahme des Telegrafen- und 
des Postamts, der Newa-Brücken, 
am Sturm auf das Winterpalals. 
Die Panzerzüge, die Panzer­
kraftwagen- und Panzerlrupps, 
der Roten .Armee spielten bei der 
Zerschlagung der ausländischen 
Interventen und der inneren 
Konterrevolution eine wichtige 
Rolle.

Eingedenk des Vermächtnisses 
von W. I. Lenin trugen die Par­
tei und die Sowjetregierung nach 
dem Bürgerkrieg ständige Sorge 
um die Verstärkung der «Vertei- 
digungsmacht des Landes, um die 
Erhöhung der Kampfmacht der 
Armee und Flotte. In den Jahren 
der ersten Fünfjahrpläne wur­
den mehrere für Jene Zelt erst­
klassige einheimische Panzer ge­
schaffen. 1940 erhielten die 
Panzertruppen die berühmte Ma­
schine ,,T 34". Die originellen 
konstruktionstechnischen Lösun­
gen. die von den Konstrukteuren
M. I. Koschkin, A. A. Morosow.
N. A. Kutscherenko. Sh. J. Ko­
tin, N. L. Duchow und anderen 
in diesen Maschinen verkörpert 
wurden, bestimmten die Haupt­
richtungen der weiteren Entwick­
lung des sowjetischen und des 
ausländischen Panzerbaus vor­
aus.

Die Gefechtserfahrungen bei 
Ghassan und Chalchin-Gul bestä­
tigten die Richtigkeit der von der 
sowjetischen Kriegskunst erar­
beiteten allgemeinen Grundla­
gen des Gefechtseinsatzes der 
Panzertruppen, den hohen Aus­
bildungsgrad der Panzersoldaten. 
Ihre Tapferkeit und ihren Wa­
gemut.

Eine markante Seite in der Ge­
schichte der sowjetischen Streit­
kräfte sind die von unseren Pan­
zersoldaten in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
vollbrachten Heldentaten. Die 
Panzersoldaten leisteten einen 
würdigen Beitrag zum Sieg über 
den deutschen Faschismus und 
japanischen Militarismus.

Das Sowjetvolk und seine 
ruhmreichen Armeeangehörigen 

Die Panzersoldaten des Leningrader Leninordensträger-Miluü, bezirks 
begehen ihren I eiertag mit erfreulichen Erfolgen im Armeedienst. Unter 
der Losung „Stets auf der Hut, immer bereit zum Schutz der sozialisti­
schen Errungenschaften sein!" haben sie weitgehend einen sozialistisch tn 
Wettbewerb entfallet. Sie vervollkommnen ihre Gefechtsmeisterschaft beim 
Unterricht und auf Panzerfahrschulstrecken, sie handhaben vortrefflicn 
die moderne Kriegstechnik Viele junge Armeeangehörige werden zum 
Tag des Panzersoldaten ihre Leistungsklasse erhöhen und Beste in d,r 
politischen und Gefechtsausbildung werden.

Unser Bild: Die Panzerbesatzung des Untersergeanten Michail Fefilow 
!öst ihre sozialistischen Verpflichtungen erfolgreich ein. V. /. n. r.: Unter- 
■•rgeant M. Fefilow, Panzersoldaten A1. Jaremtschuk, S. Malachow und 
B. Bachmut kaltjew.

Foto: TASS

trugen aus dem harten Kampf 
gegen die Stoßkraft des Weltlm- 
perlalismus einen historischen 
Sieg von Weltbedeutung davon, 
verteidigten die Ehre und Unab­
hängigkeit ihres sozialistischen 
Vaterlandes und retteten die Völ­
ker des Planeten von der Ge­
fahr der faschistischen Unterjo­
chung.

Das Resultat des Jüngsten 
Krieges Ist eine scharfe Mah­
nung für Aggressoren und 
Krlegsabenteuerer.

Die Sowjetunion setzt sich zu­
sammen mit den sozialistischen 
Bruderländern konsequent für 
die Beseitigung der Kriegsgefahr 
und für die Zügelung des Wett­
rüstens ein. Der Bruderbund der 
Völker und Armeen der Länder 
des Warschauer Vertrags und 
die sich erfolgreich entwickeln­
de Zusammenarbeit der RGW- 
Mitgliedstaaten dienen zuver­
lässig der Erhaltung des Frie­
dens.

Das ZK der KPdSU und die 
Sowjetregierung widmen ständi­
ge Aufmerksamkeit der Ent­
wicklung und Vervollkommnung 
der Gefechtskunst der Streit­
kräfte der UdSSR. Als Antwort 
auf die Fürsorge der Partei und 
des Volkes vervollkommnen die 
Angehörigen der Panzertruppen 
beharrlich Ihr militärisches Kön­
nen und erhöhen größtmöglich 
den Stand ihrer Gefechtsbereit­
schaft.

Als Bestandteil der Land­
streitkräfte bilden die Panzer­
truppen heute nach wie vor ih­
re Hauptstoßkraft und sind ein 
effektives Mittel für die Lösung 
wichtiger Aufgaben bei verschie­
denen Arten von Kampfhandlun­
gen. Der technische Ausrüstungs­
stand der Panzertruppen, ihre 
Manövrierfähigkeit. Feuerkraft 
und Widerstandsfähigkeit gegen 
feindliche Vernichtungsmittel 
sind in der Nachkriegszeit viel­
fach gestiegen. Das konnte vor 
allem dank der Ausrüstung der 
Truppen mit neuen Panzern er­
reicht werden, die gut bewaff­
net. gegen verschiedene Ver­
nichtungsmittel zuverlässig ge­
schützt, geländegängig sind und 
hohe Geschwindigkeiten entwik- 
keln können.

Die Armeeangehörigen bege­
hen den Tag der Panzersoldaten 
mit neuen Erfolgen in ihrem Sol- 
datendicnst. In den Truppentei­
len rüstet man aktiv zum würdi­
gen Begehen des Volksfestes — 
des 40. Jahrestags des Sieges 
des Sowjetvolkes im Großen Va­
terländischen Krieg. Diese Vor­
bereitung verläuft lm Zeichen 
des beharrlichen Kampfes um 
die Erzielung neuer, qualitativ 
höherer Leistungen in der Ge­
fechts- und Geländeausbildung, 
lm Dienst und im Studium. Die 
Panzersoldaten haben neue Hö­
hen bei der Vervollkommnung 
der Gefechtsbereitschaft gemei­
stert. die Zahl von Spezialisten, 
Panzerfahrern und -schützen ho­
her Klasse nimmt immer mehr 
zu.

In der Avantgarde des Kamp­
fes um die besten Resultate In 
der politischen und Gefechtsaus­
bildung befinden sich auch die 
miteinander wetteifernden Ab­
teilungen, die von den Hauptleu­
ten und Brüdern Sergej und 
Alexander Safargalljew befehligt 
werden. Sie ringen um den Ti­
tel ..Bestkollektiv". Verdienten 
Ruhm genießen die Panzerabtei­
lungen. die von den Offizieren 
I. Shlranzew. W. Samoilow und
O. Lobanow befehligt werden.

Von den Erfolgen der Schritt 
macher im sozialistischen Wett­
bewerb zeugt auch die Tatsache, 
daß viele Panzersoldaten für ih­
re hohen Leistungen In der poli­
tischen und Gefechtsausbildung 
mit hohen Regierungsauszeich­
nungen gewürdigt wurden. Das 
sind Gardeoberleutnant A. Slo- 
bodenjuk. Gardefähnrich M. Ma- 
reschanow, Sergeant K. Pusin. 
Panzersoldat S. Iwanow und an­
dere.

Angesichts der Immer anwach­
senden Kriegsgefahr in der Welt 
verfolgen die Panzersoldaten 
wachsam die Umtriebe der Frie­
densfeinde und sind stets bereit, 
Ihre patriotische und internatio­
nale Pflicht In Ehren zu erfüllen.

D. GR1NKEWITSCH,
Generaloberst. Chef des 
Hauptstabs der Landstreit­
kräfte

I



• Seite 3 > • FREUNDSCHAH • 8. September 1984

Alcx ander
REIMGEN Das R isiko

Auszug aus dem Roman „Mit vollen Segeln"

Robert WEBER

Schönheit
Zum ersten Mal am Meer. 
Die Wellen schlagen schwer 
an die durchsonnte Küste. 
Wenn ich wüßte, 
warum die Seele singt, 
als ob ein Fest sie feiere? 
Nun will ich unbedingt 
die Heimlichkeit 

entschleiern!
Die grenzenlose Weite 
schimmert ehrlich:
..Mein Freund!
Die Schönheit 
bleibt 
so wie ein Märchen 
unerklärlich...*'

Leuchtkäfer
Ein Sputnik — 
ein Erdsatellit — 
fliegt 
auf der kosmischen Bahn. 
Wer ihn am Himmel sieht, 
der lächelt das Wunder an. 
Ein Leuchtkäfer fliegt vorbei. 
Da flüstert mein Töchterlein, 
das fliegende Glühwürmchen 

sei 
genau wie der Sputnik 

so klein...

Spirale
Schau!
Weiß auf Blau — 
eine dünne Spirale 
In den Sonnenstrahlen.
Wer schrieb dieses Autogramm 
so wundersam
am
H immel?
Ein Strahlflugzeug!
Siehst du es schimmern 
dort oben im Zenit?
Wie es die Funken sprüht!
Ja. das sind keine Faxen:
Hoch
ist der Mensch — 
fast der Sonne gewachsen!

Ein milchgrauer Schleier be­
deckte die Sonne, der Tag war 
windstill und kalt. Rauhrelf lag 
auf der Steppe. Die dürfen Kräu­
terstauden und Grashalme trugen 
Spltzcnkleldcr, die Ackerschollen 
hatten weiße Häubchen an, und 
quf den Feldern schien ein er­
starrtes Weilengckräusel zu lie­
gen. In der Ferne wand sich der 
Magun aus dem dichten Nebel 
heraus und schlängelte sich durch 
das Gelände. Nach dem Früh- 
llngsregen drohte sein lehmiges 
Wasser über die Ufer zu schwap­
pen.

Der Shlgull bewältigte federnd 
die Unebenheiten des Feldwegs, 
Edmund hielt das Steuerrad fest 
In den Händen. Sein Blick war 
geradeaus gerichtet: keine Wim­
per zuckle. Der kleine, sanft ab­
fallende Höcker seiner gestreck­
ten Nase zeichnete sich deutlich 
lm Profil ab. der kohlschwarze 
Schopf lugte unter der Mütze 
hervor. Er hatte aufgeworfene 
Lippen und ein hervorstehendes 
Kinn. Katja, die neben Ihm saß, 
warf einen flüchtigen Seitenblick 
auf Ihn. Keine Schönheit, nein. 
Es gibt Männer, die durch ihr 
sympathisches Außeres sofort 
auffallen und die Zuneigung der 
Frauen gewinnen. Edmund ge­
hörte nicht zu Ihnen. Vor allem 
erreichte er lm Wuchs kaum den 
Durchschnitt, war klobig gebaut 
und in seinen Bewegungen etwas 
linkisch. Die Macht, die dieser 
Mann ausstrahlte, war anderer 
Art. Seine ständige Unruhe, die 
Logik seiner Erwägungen und 
Urteile, die Entschlossenheit zu 
handeln, wenn er seiner Sache 
sicher war — das bezauberte Ka­
tja. Sie, die schon Ihre Erfah­
rungen hatte, fand, daß diese 
Eigenschaften eigentlich den 
Mann ausmachten. Und dann die 
Liebe... Sie erlebte zum ersten­
mal einen Mann, dessen Leiden­
schaft sie voll und ganz mllriß.

Als Edmund vor einem Jahr 
auf sie aufmerksam geworden 
war. ging sie ihm lange aus dem 
Weg. Sie waren gleichaltrig. 
Warum der Junge Mann noch kei­
ne Familie gegründet hatte, wuß­
te niemand. Er lebte bei seiner 
Mutter, die Melkerin lm Vieh­
komplex war. Als Brigadier traf 
sich Edmund oft mit dem neuen 
Agronomen. Katja kam hin und 
wieder aufs Feld, auch er suchte 
sie auf, wenn er ihren Rat benö­
tigte. Schon nach kurzer Zelt 
mußten sie sich gestehen, daß 
einer den anderen gern sah. 
Dann kam der Tag, an dem Ed­
mund ihr sehr „logisch" ausleg­
te. daß sie zueinander gehörten 
und heiraten müssen. Katja hät­
te vor Freude gleich ihr Jawort 
gesagt, zögerte jedoch.

Edmund ist noch unerfahren, 
sagte sie sich. Er läßt sich von 
seinen Gefühlen hinreißen, über­
legt nicht, was es heißt, sein 
Leben mit dem Schicksal einer 
Flau aus einer gescheiterten Ehe 
zu verbinden. Und das Kind? 
Weiß er denn, womit die Erzie­
hung eines fremden Kindes ver­
bunden Ist?
Vaterliebe 
um Lorchen 
verbittern? 
vorerst von _ .
Rede sein, well sie standesamt­
lich noch nicht geschieden war.

Der Wagen hielt am Stauteich. 
Der Himmel klärte sich auf. und 
die rclfbedeckte Steppe blinkte 
und blitzte unter den Strahlen 
der befreiten Sonne. Sie stiegen 
die Betonstufen zu den Schleu-

Wird er die nötige 
aufbrlngen können, 
nicht das Leben zu 
Zudem konnte ja 
einer Heirat keine

sen hinauf und lehnten sich an 
das Eisengitter. Unter ihnen gur­
gelte und schäumte das Wasser. 
Edmund spie aus.

„Schweinerei!" sagte er, ohne 
den Blick zu heben.

Sie sah Ihn fragend an.
„Was meinst du?"

„Das mit dem Wasser. Jetzt, 
da cs niemand nötig hat, kommt's 
In Unmengen daher.”

„Ja..."
Diese „Ungereimtheit" brach­

te Edmund zum Grübeln. Vom 
April bis zum Oktober fiel hier­
zulande kein Tropfen Rogen. 
Der Magun, ein kleiner Step­
penfluß, besorgte den Feldern 
das Naß. nur machte er alles 
„verdreht": lm Frühjahr drohte 
der Fluß, über die Ufer zu tre­
ten, sommers wurde er selcht, und 
die Agrarbetriebe zankten sich 
um Jedes Kubikmeter Wasser, 
Die Rübenplantagen bekamen 
Immer den Vorzug, die anderen 
Felder mußten sich mit dem zu­
friedengeben. was übrigblieb. Die 
Getreideernte fiel deshalb nicht 
selten ärmlich genug aus. Das 
gefiel dem Jungen Brigadier gar 
nicht, und er suchte einen 
weg. Der
Vorrat an Feuchtigkeit haben, 
um nicht ganz von der Bewäs­
serung abhängig zu sein... Die 
alten Ägypter baten einst Ihren 
Gott um mehr Wasser, damit der 
Nil Ihr Ackerland überschwem­
me. In den Nordgebieten der 
Republik und lm Altai sammelt 
man winters Schnee auf den Fel­
dern. Hier konnte man das nicht 
tun, weil selten Schnee fiel. Den 
Acker lm Winter überschwem­
men? Tja, gerade dann kann man 
den Magun wieder zu Fuß über­
queren. Edmund richtete sich auf 
und ließ den Blick lange über 
die Felder schweifen.

„Hör mal, Katja!" sagte er 
endlich und ergriff Ihre Hand. 
„Ich öffne gleich alle Schleusen 
und lasse meinen Sommeracker 
überschwemmen."

Katja sah ihn verständnislos 
an. Ihre großen hellen Augen 
rundeten sich, die erhobenen Bo­
gen der tadellos geformten Au­
genbrauen drückten Ihr eine 
Falte In die Stirn.

„lm Ernst!" sagte Edmund. 
„Ich .tränke' meine Felder, da­
mit sie nur noch eine Beriese­
lung nötig haben — nämlich vor 
dem Reifen."

„Bist du meschugge?" empör­
te s4ch Katja. „Nach ein. zwei 
Tagen beginnen wir mit der 
Aussaat."

„Wir säen später."
„Wo denkst du hin? Niemand 

erlaubt dir. die Termine zu ver­
schieben. Alle werden säen, nur 
du wirst an Wasserpfützen sit­
zen und in den Himmel blin­
zeln." Sie wandte sich von ihm 
ab. „Ich kann nicht begreifen, 
was mit dir los ist. kommst mit 
solchem Unsinn an."

„Ach, dul" sagte er verstimmt 
und stieg die Treppen hinunter. 
„Ihr haltet euch oft an über­
holte Termine und Postulate, die 
Irgend Jemand hinter seinem 
Schreibtisch ersonnen hat. Te- 
rentl Semjonowitsch hat recht: 
manchmal muß man auf euch 
Agronomen pfeifen... Komm!"

Nach einigen Fahrtminuten 
mit dem Auto erreichten sie das 
Vorwerk, das einsam und ver­
lassen Inmitten der Felder lag. 
Zwei altersgraue Viehställe un­
ter Schilfrohrdächern und einige 
kleinere Bauten umgaben das 
Bauernhaus. Knorrige Akazlen-

Aus-
Boden müßte einen

bäume reckten Ihre kahlen Aste 
In den Himmel, an den dicken, 
rauhen Stämmen der Eschen kro­
chen verdorrte Schlingpflanzen 
empor, die Wipfel der rappeln 
staken voller Krähennester. Hier 
war einst die Milchfarm des Kol­
chos. Nachdem man in der Zen­
tralsiedlung den neuen, moder­
nen Komplex erbaut hatte, räum­
te man den Chutor eines ehema­
ligen Stolypin Glückspilzes. Wäh­
rend der Feldarbeiten 
Edmunds Brigade lm 
Ihren Standort.

Edmund bremste 
feuchten Kopfpflastcr \or 
Freitreppe. Sicher hatten 
vor vielen Jahren ‘ ‘
Federwagen und Kaleschen 
halten, Diener rannten die Trep­
pen hinauf und herunter, beson­
ders, wenn Gäste empfangen wur­
den. Auf den Feldern ringsum 
schufteten damals Knechte und 
Mägde, Aufseher In blanken 
Rohrstlcfeln und hochrandigen 
Schirmmützen überwachten die 
Arbeit. Gewiß, damals sorgte man 
sich auch ums Brot, aber nicht, 
um den Hunger der Menschen 
zu stillen, sondern um den Geld­
beutel des Hausherrn zu füllen. 
Die Zelt hat diese Ungerechtig­
keit korrigiert.

„Gucken wir rein?" fragte 
Edmund.

Katja zuckte mit den Achseln: 
Meinetwegen!

Die grauen Steinstufen der 
Freitreppe waren ausgetreten, 
aus den Fugen starrte vorjähri­
ges Gras. In unmittelbarer Nähe 
merkte man, daß Wind und Wet­
ter die Ziegelwände des Ge­
bäudes schon ziemlich abge­
scheuert halten. Die Fenster 
blickten mit blinden Scheiben in 
den hellen Tag. Edmund zog 
Schlüssel herver und öffnete die 
Tür.

In den Räumen war es düster. 
Hier erlebte man, wie unfreund­
lich eine Wohnung werden kann, 
wenn der Mensch sie verlassen 
hat. Staub saß an den Wänden, 
in den Ecken hingen Spinnenge­
webe. die Dielen waren schmut­
zig. In der Küche lag ein um­
gekippter Schemel, auf dem 
Kochherd stand ein rußiger 
Kochtopf. Im Zimmer gegenüber 
standen leere Betten. Als man 
lm Herbst in der Eile auszog, 
blieb alles so liegen und stehen. 
Bald kommen Edmunds „Wan­
dervögel" zurück, dann wird 
getüncht und geputzt.

Edmund zog noch einmal den 
Schlüsselbund hervor und öffnete 
die Tür einer Stube, die dem 
Brigadier als „Kabinett” diente: 
hier herrschte Reinlichkeit und 
Ordnung. Vor dem Fenster stand 
sein Arbeitstisch. Neben aufge­
stapelten Büchern und Heften 
thronte eine Petroleumlampe. 
Auf der anderen Seite lag ein 
Stoß Zeitungen und Journale. Ne­
ben dem Tisch stand In der Ecke 
ein Eisenbett mit Stahlmatratze. 
Es war so gut In Ordnung, als 
hätte sein Herr es eben zurecht­
gemacht. Hinter dem Bett hing 
an der Wand eine schematische 
Landkarte der Kolchosfelder, 
über ihr die Bildnisse von Te- 
rcntl Semjonowitsch Malzew und 
Kllment Arkadjewitsch Timlrja- 
sew, die Edmund sicher aus Jour­
nalen herausgeschnitlen hatte. 
Die anderen Wände waren mit 
verschiedenen Zeichnungen und 
Tabellen behängt. Auf einem lan­
gen selbstgezimmerten Tisch 
standen Gefäße mit reifem Korn, 
Getreidebündel, eine Probeaus­
wahl verschiedener Ackerböden 
und anderes.
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Edmund warf seine Pelzjackc 
von sich, tat zerkleinertes 
slg. das In der Ecke lag,

Rel- 
__ ___ . Ins

BFechöfchcn und entfachte Feu­
er. Katja legte auch ab und tapp 
te lm Zimmer umher. Sic hatte 
noch Immer etwas Mädchenhaf­
tes an sich, war Jedoch rundlich 
und vollbusig. Bald wurde es 
warm und gemütlich Im Raum. 
Edmund ließ sich aufs Bett nie­
der und bat Katja, neben sich 
Platz zu nehmen.

..Wie lange wollen wir noch 
Versteck spielen?" fragte 
zog sie an sich»

..Du willst es so haben, 
nicht warten?"

..Ja, Ich will nicht,

er und

kannst

kann 
nicht mehr warten. Es ist höchste 
Zelt, daß Ihr euch scheiden laßt. 
Morgen fahre Ich ins Institut, 
will mir einige Lehrbücher ho­
len. Komm, fahre mit. Unter­
wegs gucken wir auch bei diesem 
Viktor 'rein und erklären ihm, 
wie die Sache bei uns steht. Sein 
Sträuben Ist nun vergebens, die 
Zelt Ist 'rum."

„Nein, ich suche Ihn in den 
nächsten Tagen allein auf. Dich 
bitte Ich Jedoch: gedulde dich, 
bis ich alles ins Reine gebracht 
habe."

„Du bist nun meine Frau und 
— basta! Jetzt schon. Und für 
Immer!... Wie oft habe Ich dich 
schon gebeten: räum deine Sie­
bensachen zusammen, nimm das 
Kind und ziehe um zu mir. Mut­
ter hat nichts dagegen."

Er erhob sich und verriegelte 
die Tür...

Am Tage darauf brach lm Kol­
chos Alarm aus: Jemand hatte 
die Schleusen geöffnet, und auf 
dem Sommeracker stand knie­
hoch Wasser. Die Erregung war 
groß. Der Vorsitzende fuhr mit 
dem Agronomen und noch 
gen Männern aus, um die 
der zu besichtigen.

Vor Jahren, als man 
Schleusen erst gebaut hatte, 
sich immer wieder jemand, der 
Unfug trieb. Bald war das Rü­
benland überschwemmt, das noch 
nicht berieselt werden sollte, 
bald floß das Wasser unerwartet 
über die Gemüsefelder. Den Jux 
erlaubten sich, wie es sich spä­
ter herausstellte. Fremde, mei­
stens Halbwüchsige, die an den 
Schleusen vorbei gekommen wa­
ren und vor Übermut diese 
Torheit begingen. Da ließ man 
an allen Schleusen Ösen an­
schweißen und hing • Schlösser 
dran. Mit der Zelt versagten Je­
doch einige Schlösser, zu den 
anderen verlor man die Schlüs­
sel. Trotzdem wurde kein Scha­
bernack mehr getrieben. Und 
siehe: Es hatte sich nach Jahren 
wieder Jemand gefunden, dem 
die Hände Juckten.

Die Verwaltung versammelte 
sich, um die entstandene Lage 
zu besprechen. Edmund, dessen 
Brigade schon startbereit auf 
die Aussaat wartete, wurde be­
mitleidet, weil ihm so blöde ins 
Geschäft gepruscht worden war. 
Es schien Jedoch, daß der Bri­
gadier sich deswegen keine grau­
en Haare wachsen ließ, lm Sit­
zungszimmer stand ein Gemurmel 
und Gerede, die Leute konnten 
sich nicht beruhigen.

„Aber so was!" empörte sich 
der Leiter des Viehkomplexes 
Kainarbajew, ein noch junger 
korpulenter Mann. „Wer hat sich 
das erlaubt?”

„War schon lange nicht pas­
siert”, murrte der alte Kindsva­
ter. Er saß am Tisch und knete­
te mit den Fingern seine erhabe­
ne, birnenförmige Nase. „Die 
Hände müßte man solchen- Halun­
ken abhauen."

„Ein Wächter muß dahin!" 
rief jemand.

„Also, ein Wächterhäuschen 
bauen, die Woche dreimal am 
Tage ablöscn... Unsinn!" warf

elnl- 
Fel-

die 
fand

Solow, der Lagerverwalter, ein. 
„Neue Schlüssel müssen 

dran!”
Edmund saß mäuschenstill un­

ter den anderen und starrte vor 
sich hin. Katja warf Ihm hin und 
wieder einen erregten Blick zu: 
Hast also doch deinen Kopf 
durchgesetzt! Wenn man nun er­
fährt, daß du der Schuldige bist, 
bekommst du dein Fett, dachte 
sie. Es war keine Schadenfreude, 
die in Ihr aufstieg, sondern Bit­
ternis und Mitleid. Man wird 
seinen guten Willen nicht In Be­
tracht ziehen, er hatte zuviel aufs 
Spiel gesetzt.

„Vor allem müssen wir fest­
stellen. wo wir nun dran sind”, 
sagte Kljonow, der Vorsitzende, 
und warf einen Blick auf Ed­
mund. „Werden wir dlesjahr 
noch Sommergetreide, säen kön­
nen?“

„Wohl kaum, Fjodor Iwano­
witsch. Der Acker trocknet nach 
solcher Überschwemmung nicht 
so bald", meinte Wennlch. „Die 
Lage Ist miserabel genug.“

Karl Wennlch war schon Jah­
relang Brigadier der Rübenzüch­
ter. Er war stolz darauf und hielt 
viel auf sich. Sogar während des 
Redens fummelte er an seinem 
hellen, krausen Bart herum, be­
strebt. Jedes Härchen In die nö­
tige Richtung zu lenken.

Kljonow hüstelte und 
seine Brille zurecht.

„Was sagen Sie dazu, 
terlna Leongardowna?” 
er die Agronomin und warf wie­
der einen Blick auf Edmund.

Katja stieg das Blut In den 
Kopf, sie errötete und erhob sich.

„Von... von einer terminge­
rechten Aussaat”, stotterte sie In 
äußerster Erregung, „kann selbst­
verständlich keine Rede mehr 
sein. Wenn nur kein Regen hin­
zukommt... Uns bleibt dann nur 
ein Ausweg: Später Hirse oder 
einjährige Gräser säen..."

„Wie? Ohne Sommergetreide 
sollen wir bleiben?" rief jemand. 
„Dann fallen alle unsere Pläne 
in den Dreck."

„Ja", bestätigte Katja mit hei­
serer Stimme. „Ich habe Ihn ge­
warnt..."

„Moment!" unterbrach 
Vorsitzende. „Wen haben 
warnt?"

Edmund schoß hoch.
„Lassen Sie Jekaterina 

gardowna in Ruhe!.. Die Schleu­
sen habe ich geöffnet und bin 
bereit, das zu verantworten.“ Er 
streifte Katja mit einem wehmü­
tigen Blick und setzte

Stille trat ein, man 
Stühle knacken. Ein 
erhob sich lm Raum, 
lächelte schief:

„Meine Vermutung 
bestätigt. Ich habe sofort „ 
merkt, daß alles mit guter Über­
legung getan wurde. Der Winter­
weizen zum Beispiel hat eine 
reichliche, doch ungefährliche 
Berieselung bekommen, der Som­
meracker aber... W’eißt du, Ed­
mund. was du angestellt hast?"

„Meine Felder sind bei der 
Bewässerung Immer lm Nach­
teil...”

„Armer Edmund!"
.... deshalb fand Ich für nö­

tig. einen Feuchtigkeitsvorrat im 
Boden zu schaffen... Es ist mei­
nes Erachtens nicht schlimm, 
wenn wir mit der Aussaat etwas 
warten müssen, wir haben einen 
langen Sommer..."

„Jede Pflanze hat ihre Vegeta­
tionszeit”, warf Wennlch beleh­
rend ein. „Und du kannst daran 
nichts ändern, Edmund.” „Der 
nimmt sich aber zuviel heraus!" 
ließ Anton Iwanowitsch seine 
krähende Stimme vernehmen. 
Seine massive Gestalt drohte, 
den Stuhl unter Ihm zu zerdrük- 
ken. Der Buchhalter sprach sel­
ten auf Versammlungen. Wenn 
er jedoch auftrat, suchte er nach

rückte
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„auserlesenen” Worten und wurde 
grob. ..Der reinste Voluntarismus 
Ist das!” schrie er. „Für Ihn sind 
die anderen alle Nullen, was Ihm 
In den Schädel kommt, führt er 
durch. Dem Betrieb solchen Scha­
den zuzufügen! Da muß man nicht 
mehr alle beisammen haben. Ich 
schlage vor. Gebert seines Po­
stens zu entheben, die Brigade 
muß ein ernsterer Mensch leiten 
und kein Infantiles Subjekt..."

„Wirklich, mit neunundzwan­
zig müßte man schon mehr Grips 
lm Kopfe haben."

„Zurück ■ ' ~ '
Ihm!”

„Wartet 
die Hand. 
Denkst du 
serem Vorstand. 
Industrie-Vereinlgjng und höher 
Tölpel sitzen, die nicht wirt­
schaften können?"

„Nein, Fjodor Iwanowitsch, 
so denke Ich nicht... Aber eines 
bedrückt mich doch: Wenn man 
bei uns auf das Lebensmittelpro­
gramm zu sprechen kommt, 
nimmt man gern den Mund voll. 
In der Tat rückt die Sache je­
doch kaum vom Fleck. Was sind 
schon die paar Doppelzentner 
Kunstdünger oder die zwei Trak­
toren. die man mir zusätzlich 
gegeben hat? Von mir wird Ge­
treide verlangt, und Ich will und 
muß es geben. Und nicht nur der 
Staat braucht unser Korn — un­
sere Brigaden haben endlich das 
Endresultat ihrer Bemühungen 
anvlslert. die Leute wollen was 
verdienen. Ich bin überzeugt, 
daß unsere Felder alljährlich 
doppelt soviel als bisher abwerfen 
können, gebt Ihnen nur genug 
Wasser. Und mit dem Wasser 
steht cs schlimm. Man will unse­
ren Stauteich vergrößern, aber 
es bleibt immer noch nur ein 
frommer Wunsch. Das Wasser, 
das sich gegenwärtig lm Teich 
ansammelt, brauchen wir für 
Sommer, deshalb müssen wir 
das Hochwasser des Magun 
nutze machen... Als ich zu 
sem Entschluß gekommen 
war keine Zeit mehr, um 1 
Vorhaben mit dem Vorstand 
besprechen, denn die Flut ebbte 
zusehends ab. Ich riskierte, öffne­
te die Schleusen... So verhält 
sich die Sache. Ich wollte heute 
die Verwaltung darüber In Kennt­
nis setzen..."

A
Das reifende Getreide wogte 

leicht lm Wind. Noch standen die 
Halme kerzengerade und reckten 
die prallen Ähren Ins helle Son­
nenlicht. Hoch über den Feldern 
trillerten die Lerchen.

Katja umfaßte Ähren und 
strich mit der anderen Hand zärt­
lich über die hellgrünen Gran­
nen. Solch eine üppige Ernte 
hatte man lm Kolchos nicht 
wartet. Edmunds Risiko war 
rechtfertigt. Katja war sich 
eher, daß man diese gezielte 
Wässerung des Sommerackers 
der Aussaat auch fernhin unter­
nehmen wird — und nicht nur in 
Ihrem Kolchos.

Oft dachte sie an ihn. Sie 
konnte sich nicht verzeihen, daß 
sic ausgeplaudert hatte, was nur 
sie beiden wußten. Es war zwar 
ungewollt geschehen, aber das 
änderte nichts an der Sache. Ed­
mund hatte diesen „Verrat", die­
se Treulosigkeit von Ihr nicht 
erwartet. Katja hatte es aus sei­
nem Blick ersehen. Es war auch 
dumm von Ihr, so ungehalten zu 
sein, wußte sie doch ganz gut. 
daß Edmund nicht felge Ist und 
selbst alles gestehen wird.

Ein himmelblauer „Belaruß” 
kam angehoppelt, graue Staub- 
wölkleln wirbelten ihm nach. Im 
Anhänger schepperten Milchkan­
nen. Katja trat erregt an den 
Wegrand. Edmund tat so. als 
merke er sie nicht, und ratterte 
vorbei...
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Das Abc
Wie schwer ist doch der Weg 
zu der Erkenntnis!
Sieh! Auf des Knaben Stirn 
stehn Tröpfchen Schweiß! 
Ihm öffnet sich 
der Buchstaben Verständnis

Begründet ist des Schülers 
großer Elfer.
Und auch sein Mühn
Ist lobenswert und zäh: 
Gelehrte, die heut 
nach den Sternen greifen, 
begannen auch einst 
mit dem Abc.

Der letzte Brotlaib

Solange deine Pulse schlagen
Ein Schauspiel ist der Lebenslauf 
mit Städten, Äckern und Gestaden... 
Dem Säugling geht 
der Vorhang auf, 
im Alter fällt er ohne Gnade.

wie loser Sand die Zeit zerrinnt — 
doch sollen wir deswegen beben?!

Der Faden, den das Leben spinnt, 
zerreißt wie dünnes 
Spinngewebe,

Wir tuen munter unsre Pflicht: 
Wir tragen Lasten, 
grübeln, wagen.
Mit guten Taten geize nicht, 
solange deine Pulse schlagen.

Herbst Wie schön ist diese Welt!
Schon sind die Wipfel gelb und rot gestreift. 
Ein Rascheln regt sich
In den djehten Nischen...
Längst Ist die Berberitze schwarz und reif, 
um wundersam den Gaumen zu erfrischen.

Wie schön Ist diese Junge alte Welt 
mit Ebenen und schneebedeckten Graten, 
mit Ahrengrannen über weitem Feld 
und mit dem hoffnungsvollen Grün der Saaten.

Ob helle Sonne scheint, ob Nebel zieht, 
der Herbstw’ald lockt und ruft bei Jedem Wetter. 
Er wirkt beruhigend auf mein Gemüt — 
wie köstlich ist
der herbe Duft der Blätter!

Mit Meeresflächen ohne Grenzen schier, 
bevölkert von Getier auf allen Breiten, 
mit Sternen, die am nächtlichen Revier 
den Reigen führen durch die Ewigkeiten.

Gleich einem Künstler müht sich nun die Nacht, 
färbt bunte Kränze wie bei einem Feste.
Der Wald verschenkt gern
seine ganze Pracht
und denk nicht an die eignen kahlen Aste...

Wie schön Ist diese Jungo alte Welt, 
wo Bäume lebenszäh zum Himmel streben, 
wo Wolkenkarawanen hoch am Zelt.
mit kühlen Lasten in die Ferne schweben.

Der Boden liegt wie schlummernd da und träumt 
vielleicht von den vergangnen Sommertagen, 
vielleicht vom Lenz, 
wenn wieder alles keimt.
Hat keinen Grund, sein Schicksal zu beklagen.

Wo sich das Auge freut an buntem Blühn, 
wo Millionen Keime aufwärts drängen, 
wo tiefe Ströme bald in Ruhe ziehn 
und bald wie rasend brechen durch die Engen,

Fürsorglich decken Ihn die Blätter zu, 
so schläft er sanft
bis zu den Frühlingswinden, 
damit die Säfte nach der Wlnterruh 
den Weg zu allen Lebenszeiten finden!

Wo strebsame Geschlechter Tag für Tag 
an Ihrem Glück und Wohlergehen bauen, 
und wo der Mühe lohnénder Ertrag 
die Brust erfüllt 
mit Mut und mit Vertrauen.

Wo Mondlicht schimmert überm stillen See, 
und uns ergötzt das Lied der Nachtigallen. 
Zu schön Ist diese Welt, damit sich jäh 
auf Ihren Fluren Schreckenspilze ballen...

Und nun Ist die Schule an der 
Reihe. Ich kann nicht umhin, 
auch der Schule einen Besuch 
abzustatten, obwohl mein Aufent­
halt lm Heimatdorf knapp be­
messen Ist. Die erste Stippvisite 
gilt natürlich dem Eiternhaus. 
Vaters Bienenstöcke riechen 
nach Kindheit. Die warme Kuh­
milch schmeckt nach Mutterlie­
be. Die schwarzen Beeren des 
Nachtschattens im Kartoffel­
schlag erinnern an die freuden­
armen Tage der früheren Jahre.

Aber das Ist schon lange her. 
Es Ist schon sehr lange her. Va­
ters Haar Ist mit Rauiirelf be­
deckt. obwohl Hochsom in e r 
Ist, und auf Mutters Gesicht 
sind die Ereignisse vergangener 
Jahre wie in Keilschrift elnge- 
kerbl. Auch meine Schläfen ha­
ben schon leichten Schimmel an­
gesetzt, dagegen Ist aber kein 
Kraut gewachsen.

Ich gehe also in die Schule. 
Ich gehe Jedesmal In die Schule, 
wenn ich hier Im Dorf erscheine, 
wenn auch nur auf einen Sprung. 
Ebenso wie vor fast dreißig Jah­
ren, als Ich hier mein Abitur 
machte, oder auch wie vor fast 
vierzig Jahren, als Ich zum er­
sten Mal über die Schwelle der 
Schule trat, um 
Brocken „Abc"

Was will Ich 
Wen kenne ich 
manden. Vor einigen Jahren war 
noch Ella Alexandrowna am Le­
ben. und Ich konnte mit Ihr Je­
desmal ein kleines Plauder­
stündchen halten. Sie war mei­
ne erste Lehrerin, und sie hatte 
sich 
ten 
gen 
gut 
mir . ..
wir. drei Gören, mit der kränk 
liehen Großmutter allein geblie­
ben waren, die Mutter ersetz.t. 
Die letzten Jahre war sie schon 
längsl lm Rentneralter, aber sie 
betrachtete den finanzierten Ru-

an dem harten 
zu kauen.
aber heute dort? 
dort noch? Nle-

damals mit dem ungehobel- 
Erstkläßler reichlich abpla- 
müssen. Aber sie war immer 
und hilfsbereit. Sie hatte 
Im letzten Kriegsjahr, als

hestand als eine höchst ver­
schwenderische Sache. Sie war 
dann auch meine Literaturlehre- 
rin, und sie blieb den Prinzipi­
en des klassischen Humanismus 
treu. Aber sie ist nicht mehr da. 
Auch das alte Schulgebäude Ist 
nicht mehr da. Von dieser alten 
Bruchbude ist nicht mal der 
Schatten geblieben. An Ihrer 
Stelle steht ein neues dreige­
schossiges, Imposantes Haus mit 
hellen, großen Fenstern. Die 
Lehrer sind auch alle neu und 
werden mich wohl kaum kennen, 
und die Schüler ganz und gar 
nicht. Für sie bin Ich ein frem­
der Onkel. Auch Ich werde na­
türlich niemanden erkennen.

Aber warte doch mall Wer ist 
denn das kleine Mädchen hier 
auf dem Schulhof? Dieser blonde 
Krauskopf mit den strahlenden 
Augen? Das ist doch bestimmt ei­
ne Schwabauer. Oder ist Ihre 
Mutter eine geborene Schwabuu- 
cr... Vielleicht auch die Großmut­
ter... Jedenfalls ging In meine 
Klasse auch eine Schwabauer. 
Ida hieß sie. Ich war sogar heim­
lich In sie verliebt. I nd dieses 
Kücken hier Ist Ihr wie aus dem 
Gesicht geschnitten. Chromoso­
men... Gene... nennen das die 
Biologen. Ein sonderbares Ding. 
Kaum zu fassen.

Und jener Junge mit dem röt­
lichen Borslenhaar, das ihm keil­
förmig wie ein Soldatenkäppi 
in die Stirn vorspringt, stammt 
offensichtlich aus der Familie 
Kaiser. Dieser Name vergißt sich 
nicht leicht. Peter Kaiser war 
der Anführer In unserer Klasse. 
Ein wirklicher Kaiser war er 
zwar nicht, aber so einen kleinen 
Klassenfürsten hätte er schon ab­
geben können.

Und dieser da muß Serjoga 
Parchomenkos Jüngster sein. Ja, 
zweifellos. Ihm guckt Ja dersel­
be Schalk aus den Augen.

Na, und hier besteht über­
haupt kein Zweifel. Das Ist der 
zweite Amantal.

„Wle heißt du, Kleiner?" fra­
ge ich den schwarzhaarigen Jun­
gen.

„Amantal."
„Und dein Vater?" 
„Auch Amantal." 
..Wo wohnt ihr Jetzt?* 
Amantal zeigt mit dem Finger 

in Richtung des Birkenwaldes.
„Dort, ganz am Dorfende." 
„Hast du auch Geschwister?" 
„Vier Brüder und fünf Schwe­

stern."
„Oho!" Ich muß staunen. 

Amantal war unser Nachbar, und 
er war der einzige In der Fami­
lie. Sie hatten es daher etwas 
leichter als wir in Jenen schwe­
ren Zelten. Sein 
me Muhr. hatte 
mutter dann und 
Arm" gegriffen.

...Ich gehe durch den langen 
Korridor des Schulgebäudes und 
spähe durch die offenen Türen. 
Dabei muß Ich mit Genugtuung 
feststellen, heutzutage wird für 
die Kinder alles getan. In einem 
großen Raum stehen sogar frisch 
bezogene Betten, wo die Kinder 
Ihre Mittagsruhe halten können. 
Die Schüler werden kostenlos 
mit Büchern versorgt, sie bekom­
men Ihre Schulspeisung. Wie 
leicht haben es da vor allem die 
Eltern.

Ich gehe am Speiseraum vor­
bei una werfe einen Blick durch 
die offene Tür. Die Kinder essen 
warme Semmel mit Milch. Sie 
sind laut, langen kräftig zu und 
haben es wie Immer eilig. Einige 
verschlucken sich sogar. Mir ist 
besonders ein sommersprossiger 
Knirps aufgefallen. Mit hastigen 
Schlucken leert er sein ”” ‘ 
glas, wirft den Semmelrest 
slg auf das Eßtischchen 
prescht dem Ausgang zu. 
Vorbellaufen zwinkert er 
schelmisch zu und rümpft 
braunbesprenkelte Näschen. 
Brot bleibt auf dem Tisch liegen. 

Niemand rührt es an. Niemand

Vater, der lah- 
auch der Groß­
wann unter die

prescht den 
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braucht es. Brot bleibt liegen 
Brot... Brot...

Ich trete ans Fenster heran, 
das auf den Schulhof hinausgeht. 
Ich sehe den Jungen über den 
Hof laufen. Aber vor meinem in 
neren Auge tut sich ein anderes 
Bild auf. das sich vor etwa vier­
zig Jahren abgespielt hatte...

A
Ein kalter Wintertag. Schnee 

gestöber. Die enge verschneite 
Straße trippelte ein kleiner Jun­
ge entlang. Seine Wattejacke 
war Ihm viel zu groß und schlot­
terte Ihm um die Knie. Mit den 
großen besohlten Filzstiefeln stol 
nerte er Immer wieder über die 
frischen Schneewehen, die quer 
über der Straße lagen. An den 
eingerissenen Ohrklapp-'n '•einer 
alten Pelzmütze zerrte der Wird. 
Der k’Nne Junge — das war Ich.

Im ochulhaus war es kaum 
wärmer, aber es war zumindest 
nicht «o windig wie draußen. 
Aber Ich hatte Ang’t. Ins Klas­
senzimmer blnelnzugehcn. Nicht 
hur deswegen, weil Ich die Re 
chenaufgabe nicht gelöst hatte. 
Nein. Ich war mir freilich be­
wußt. daß Ich von Ella Alexan- 
drowna mein Fett kriegen wer­
de. aber das war noch richt das 
Schlimmste. Ich wußte, daß Jetzt 
dort meine Klassenkameraden sit­
zen und auf mich warten. Ich 
hatte Ihnen versprochen, ein 
größeres Stück Brot von zu Hau 
se mitzubringen, und sie werden 
mich Jetzt wle/ier hänseln und 
verspotten.

Ich weiß nicht mehr, wie es ge 
kommen war. aber wir, zehn Jun 
gen aus unserer Klasse, hatten 
es uns zum Gesetz gemacht, daß 
wir uns Jeden Morgen etwas frü 
her Im Klassenzimmer zusam 
menfanden. um gemeinsam unse­
ren Morgenimbiß elnzunehmen. 
der gewöhnlich nur aus einer 
trockenen Brotschnitte bestand 
Aber vor Jedem «olchen 
melnschaftllchen Frühstück hat­
ten alle ihre mltgebrachtc Vor 
nflegung vorzuzeigen und auf 
dem Lehrertisch zur allgemeinen 
Schau zu Mellen Nachher wur­
den die gesamten „Nahrung-gil- 
ter" entweder brüderlich ( .gleich­
mäßig)

• ( nach 
teilt.

ge

oder auch gerecht 
Wuchs und Fülle) vor-

(Schluß folgt)
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I Viril im Wochenende

Das Sortiment
wird erweitert

Menschenilunderllüusende 
machen täglich Einkäufe In den 
Verkaufsstellen der Städte und 
Dorier, lm großen Warenstrom 
wird der Anteil unserer Branche 
— der örtlichen Industrie -- lm 
iner beachtlicher.

Die Kunden kaufen verschie­
dene Haushaltswaren. Bleich- 
und Waschmittel, Riinigungsmit- 
tei für Porzellan, MetalIgeschirr 
und Kacheln, Farben für Fußbo­
den, Fenster und Türen, Glfiser- 
kilt. Dainenkleidcr und Schlaf 
rücke, zahlreiche Ränderwaren 
und Bettwäsche, Erzeugnisse aus 
Metall und Marmor und vieles 
andere mehr.

Die Betriebe der örtlichen 
Industrie des Gebiets haben in 
den vergangenen 3,3 Jahren der 
elften planperlode ein Wachs­
tumstempo bei der Produktion 
von 25.2 Prozent gegenüber den 
im Fünf Jahrplan vorgesehenen 
19,2 Prozent erzielt. Über den 
Plan hinaus wurden Erzeugnisse 
lm Werte von rund drei Mllllo- 

,nen Rubel abgesetzt. Solche Lei­
stungen konnten durch die kon­
sequente KValislerung der kom­
plexen Zielprogramme in jedem 
Betrieb und durch die Einfüh­
rung neuer Technik und progres­
siver Formen der Arbeitsorgani­
sation erzielt werden, in den er­
sten drei Planjahren wurde die 
Produktion von 66 neuen Erzeug­
nisarten und -modeilvn aufge- 
notnmen. Das sind die Bleichmit­
tel .,Permski" und „Lllija 3". 
das Reinigungsmittel „Pemok- 
sol", Kcrzenhalter. Mannorplal- 
ten. Schlackenbclonziegel u. a. 

erfreuen • 
„Inej 2 ’ 

der Haus- 
Alexejew

_____ ______
1 Ständigen Nachfrage
I sich die. Bleichmittel
i und ,.Lllija 3", die in 
haltschemlefabrik von 
ka hergcslellt werden.

Die Betriebe der 
Industrie beschäftigen.
Pèrsoncn — Rentner und kinder­
reiche Mütter. Allein in diesem 
Jahr werden sie Erzeugnisse im

örtlichen 
etwa 500

Werte \un rund einer Million 
Rubel liefern. Auf diese Welse 
werden drei wichtige wirtschaft 
liehe und soziale Probleme zu 
gleich gelöst, und zwar Vergrö­
ßerung der Produktion von Kon 
sumgütern. Abschwächung dt ?. 
Mangels an Arbeitskräfteressour- 
een und Heranziehung zur ak­
tiven ProduktionatüUgkelt von 
Personen, die aus verschie­
denen Gründen in anderen 
Zweigen der Volkswirtschaft 
nicht ;u beiten können.

Zu diesem Zweck wurde das 
Heimarbellskomblnat In Zcii- 
nograd mit Zweigeinrichtungen 
in Slepnogorsk, DJialtyr, Wlsch- 
njowka und lm Rayon Astrachan- 
ka gegründet.

Noch zahlreiche Waren wor­
den aus anderen. Gebieten, dazu 
in unzureichenden Mengen, ein­
geführt. Könnte man sie an Ort 
und Stelle produzieren? Gibt cs 
dazu technische Möglichkeiten? 
W ir drücken uns nicht vor der 
Aufnahme neuer Erzeugnisse? In 
die Produktion, lm Gegenteil - 
für die absehbare Zukunft Ist 
hier Ihr rapides Wachstum vor­
gesehen. Es soll die Produktion 
von 
und Wirkwaren, von sieben Ar­
ten —r,------------ 1
drei llaushaltschemlcartikeln auf- 
genommvn werden.

Vorgesehen sind die Inbetrieb­
nahme einer Kurzwarenfabrik in 
Albassar, neuer Anlagen in der 
Metallwarenfabrik von Makinsk 
und in der Haushaltscbcmiefa- 
brlk \on Alexejewka, die Rekon­
struktion der Zelinograder Haus­
haltschemiefabrik. der Bau einer 
Kalkbrennerei, einer Fabrik für 
Mctallsplelzeug sowie einer Rei­
he sozialer, kultureller und an­
derer Versorgungseinrichtungen.

Kabck'en SAKA RJAN üW. 
Leiter der Zelinograder Ge 
bielsverwaltung der örtli­
chen Industrie

sechs Artefl Konfektions-

Metallerzeugnlssc und von

An die «Freundschaft»-Leser
dieWir erinnern die Leser unserer Zeitung daran, daß 

Bestellung der Zeitungen und Zeitschriften für das Jahr 1985 
fortgesetzt wird.

Die „Freundschaft“ kann nach wie vor unumschränkt auf 
dem ganzen TCrhilorium der Sowj’etmiion abonniert werden.

Es werden auch kollektive Bestellungen entgègengenoni- 
men sowie Bestellungen mit kurzfristigen IJnterbrechunge') 
während der Urlaubs- und Ferienzeit Sowie der längere;: 
Dienstreisen.

Index im Unionskatalog — 65414. Bezugspreis für das 
Jahr — 6,60 Rubel, für das Halbjahr — 3.30 Rubel.

Vergessen Sie Dicht die „Freundschaft“ rechtzeitig 
zuabonnieren?

Für Solidarität der Journalisten
Wie schön wßr’s, würden alle Journalisten 
Zusammenhalten in der ganzen Welt, 
als Wahrheitskampirr und als Humanisten 
auf Ihrem weitgespannten Arbeitsfeld.

«le kann l’npler mit Lügengift verminen, 
Karin brandmarken des Friedens Widerpart.

Q

Sle haben J« die Möglichkeit zu sprechen 
zu Millionen I^esern Tag für Tag;
sie können Lanzen für den Frieden brechen, 
wenn sie von ecldern und von gutem Schlag.

Doch gibt es leider auch noch Schreiberlinge 
dort In der sogenannten ,.freien Welt", 
die vieler Völker tapfres Freiheitsringen 
verunglimpfen für schnödes Judasgcld,

Denn Journallstenfedern-Schrelbmaschinen 
sind ein«? Waffe von besondrer Art:

Sie kann und soll die Menschheit alarmieren, 
wenn ein Dcscssner Ihr mit Bomben droht, 
muß Kernkriegsplaner ständig attackieren, 
eh sic entfesseln atomaren Tod...

Die Kraft des Wortes läßt sich heut vermehren 
durch Funk und Fernsehn, kosmisch und global; 
sic muß den Völkern helfen abzuwehren 
Jedwedes Unheil International.

Dle große Kämpferschar der Journalisten 
muß auf dem Dosten sein von Irßh bis spät, 
muß kühn entlarven alle Feindeslisten 
und üben stets als Internationalisten 
kollegiale Solidarität!

Rudi RIEF

Chochloma-Malerei im Neuland
Im Petropawlowsker Souvenlr- 

gesi haft herrscht stets reges 
Treiben. Die Leute kommen, um 
ein Geschenk oder Souvenirs zu 
kaufen. Sie besichtigen auch gern 
Neuheiten. Die Erzeugnisse der 
Kunstgewerbefabrik der ~ 
bletshauptsladt erregen 
das Interesse der Kunden.

..Unsere Erzeugnisse 
man gegenwärtig in 
kiiiifsstellen zahlreicher Städte 
ur rer Republik und auch des 
Landes anlreffen'. sagte der 
FabrJkdlröktor Fjodor Kapustin. 
..Dir Eintragungen in den Kun­
denbüchern zeugen, daß sie sich 
einer starken Nachfrage erfreu­
en. Und da sahen wir uns ge­
zwungen, unsere Produktion aus- 
zubauen und das 
erneuern."

Dieser Betrieb 
etwa zehn Jahren. 
Jahre beschloß man. die Souve- 
nirabteilung des Pelropawlowsker 
Forstwii■Ischaftsbetriebs zu ei­
nem selbständigen Betrieb uin- 
/ugeslalten. Gegenwärtig ist das 
Fabrikkollektiv Inhaber zahlrel- 
< her Ehrenurkunden. Preise und 
Diplome. Mehrere Erzeugnisse 
waren auf der Olympiade '80 
ausgestellt.

Die Fabrik stellt nicht nur 
Souvenirs, sondern auch ver­
schiedene nützliche Gebrauchs­
gegenstände her: Geschirrsätze 
für Fischer, Teèschalen und an­
deres mehr. Letztere kann man 
zum Teetrinken benutzen, aus 
dem Fischergeschirr - Fisch 
suppe essen.

Der wichtigste Werkstoff ist 
hier Holz. Doch vom herkönunli 
c hen Birkenholz unterscheiden 
- ich die Erzeugnisse durch glän­
zende Bemalung, die in allen 
Regenbogenfarben schillert.

Ge-
Jmmcr

kann 
den Ver-

Sortiment zu

Montag
10. September

Moskau. 9.00 Zelt. 9.10 Fuß 
ballrundschau. 10.05 Ihr Weg 
führt hinter den Horizont. Spiel­
film. 1. und 2. Folge. 12.20 Do 
knmentarfllm. 12.50 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.15 
Dokumentarfilme. 16.10 Horni­
sten. meldet euch! 16.40 Muttis 
Schule. 17.20 Konzert des Or 
chesters für Volksinstrumente. 
(SRRi. 17.50 In Jeder Zeich­
nung — die Sonne. 18.05 Uni­
onswettbewerb der Laienkunst. 
18.25 Fußballrundschau. 
Schach-Weltmeisterschaft. 
Heute In der Welt. 19.30 
sehen und Taten. 20.00 
vlew in Buenos Aires.
führung. 21.30 Zelt. 22.05 Fort 

Filmaufführung, 
der Welt.

Freitag^.

18.50
19,15 
Men- 
Inter- 

Fllmauf-

Die Drechslerei. Mit festem 
Handgriff faßt der Arbeiter das 
Werkstück, spannt es in die 
Drechselmaschine ein. und schon 
nach kurzer Zeil erkennt man 
die Umrisse des künftigen Er­
zeugnisses.

Nach der ..Erstbearbeitung" In 
der Drechslerei kommt die 
le oder Vase In den Ofen 
Trocknen und dann In

Scha-
zuin 
die 

Künsllerwerkstatt. Hier wird die 
berühmte Chochloma-Malerei auf­
getragen, die unser Auge durch 
ihre Farbenpracht und bizarre 
Zeichnung erfreut.

Die Chochloma-Malerei 
nur ihr eigene Merkmale, 
erkennt sie sofort unter 
sihiedencn anderen. Und die wä­
ren?

..Vor 
blndung 
seltener 
von Rot 
slaslja Bijkowa. ..Das 
ncr Goldmalerei 
Hintergrund. Auf 
ständen sind Beeren, Blumen 
und Vögel abgebildet, das, was 
in der Natur vorkommt."

Anastasija Bilkowa ist eine 
echte Meisterin in ihrem Fach. 
Die Fertigkeiten dazu hat sie in 
der Heimat der Chochloma Male­
rei. Im Gebiet Gorki, erworben, 
wo sie in einer Kunstgew erbe- 
fabrlk tätig war. Vor einigen 
Jahren kam sie mit ihren Freun­
dinnen Valentina Platltschiha 
und Alexandra Krascheninnikowa 
nach Petropawlowsk, um di? 
Meisterinnen der Jungen Fabrik 
zu unterweisen, und blieb dann 
I I< f. Gegenwärtig halten die ehe­
maligen Schüler Schritt mit ih-

hat 
Man 
ver-

allem Ist dies dje Vcr- 
von Rot und Schwär< 
von Rot und Grün oder 
und Braun", sagt Ana­

ist fer- 
auf goldenem 

den Gegen­

rer Lehrmeisterin und haben 
auch eigene Schüler.

Die Hände der Holzschnitzer 
ztrabern Märchenheiden und 
Waldlandschaftcn hervor. Wie­
viel Kleinarbeit. Findigkeit und 
Kunstsinn braucht man bei die­
ser Arbeit. Gerade in der Sou- 
vcnirabtellung entstehen 
len. Ein Schöpfer kann ein Je­
der sein. Nur muß das ' ” ’
Dargestellte den Leqlen 
gefallen. Eine solche i. 
siertc Idee ist z. B. las 
bild mit Märchensujet 
gej Jefremow.

In der Fabrik haben sich be­
geisterte und schöpferische Men­
schen zusammengefunden. Auch 
die Jugend ist hier stark vertre­
ten. Die Konstruktlonskühsllerin 
Jelena Olchövvitsch hat Zahlrei 
ehe interessante Plänè und Ein­
fälle. Der Sohn des 
Meisters Alexander 
Ist einer der besten 
der Fabrik. Auch hier 
die gute Tradition, daß die Toch­
ter den Beruf ihrer .Mutter und 
der Sohn den seines Vaters aus­
übt. Wiederholt wurden hier die 
Babanows und Danilows, die 
Dolmatows und Nemilows unter 
den Besten erwähnt.

In der Zelt ihres Bestehens 
hat die Fabrik den Absatz ihrer 
Erzeugnisse auf das 2.5fache 
vergrößert. Zum Jahresende will 
man hier Erzeugnisse im Werte 
von 1 Million Rubel realisieren. 
Das zeugt von ihrer starken 
Nachfrage.

Ncuhei-

in Holz 
i immer 
malérlali

Wand- 
von Ser-

bekannten 
Dolmatow 
Drechsler 
sieht man

Anatol BECKER.
Korrespondent 

der ..Hceundschaft"

setzung der 
22. 55 Heute in 
Musiksendung.

Alma-Ata. In 
Sendeprogramm. 17.00 
richten. 17 05 Der Zwerg 
Spielfilm für Kinder. 
Über Zivilverteidigung.

Russisch.

23.10

16.55 
Nach- 
Nase. 
18.05 

___  __________ 18.25 
Zeichentrickfilm. 18.35 Rivalen 
wählt man nicht. Dokumentar 
film. 19.05 Es singt der Volks­
künstler der UdSSR Bulät Myn- 
shylkljevv. 20.00 Informations­
programm ..Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zelt. 22.05 Alma-Ata.

14. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Kin­

der des Planeten sind einander 
freund. Konzert. 10.10 Die Wahl. 
Spielfilm. 11.30 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 12.30 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme. 16.00 
Russische' Sprache. 16.30 Doku­
mentarfilm. 17.00 Treffen der 
Schüler mit dem Helden der So­
wjetunion Marschall der Flieger 
S. 1. Rudenko. 17.45 Mensch und 
Gesetz. 18.15 Kunstmalerort 
Fedoskino. 18.30 Internationale 
Wettkämpfe in Schwerathletik. 
19.00 Schach-Weltmeisterschaft. 
19.15 Heute in der Welt. 
Eishockey. Kanada-Cup. 
Zelt. 22.05 Der ewige 
Spielfilm. 10. Folge. 23.10 Heu­
te In der Welt 23.25 Unterhal­
tungsprogramm.

Alma-Ata. 16.55 In Russisch- 
Sendeprogramm. 17 00 Nach­
richten. 17.05 Die Kinder des 
Kapitäns Grant. Spielfilm für 
Kinder. 18.25 Die Diamanten 
spur. Dokumentarfilm. 
Sendung für die Jugend. 
UdSSR-Pokal In Hockey 
Ball. Reportage aus 
19.40 M. Tarlwerdljew. Lyrische 
Lieder. 20.00 Informationspro- 
gramm ..Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.05 Alma-Ata.

J 9.30
21.30

Ruf.

18.35 
19.00 

mit 
Medeo.

Petropawlowsk

ste w mdsiu jinger-rahrt von SchewtsilienkiJ bis Krasnowodsk 
begleiten, die dem 4il. Jahreslag des Großen Sieges lies so­
wjetischen l olkes über den Faschismus gewidmet ist.

Die letzten Anordnungen sind erteilt. Voran juhren die 
zwei Tandcm-Jui-hlen ..Bobeda" und ..Salut''. Die farbenfru­
hen Segel gehorchten den sonnengebräunten und kühnen jun­
gen Männern Grischa Puhutsch und Sascha Awerkijew, lf/o- 
tüdja Stepanow und Sergej Starostin. In Kiellinie folgen ih-

Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken ~

neu Wolodja Gussarow und Lena Awerkijewa • mit ihr'n 
U indsurfingern: Auf der „Nerpu" wurden die Segel gehißt. 
Die Jucht Segler machten ihre letzte Runde in der Schczv- 
tschenko-Biicht und verschwunden aus dem Blick...

Unsere Bilder: Jelena Awerkijewa; die kühnen Segler ho­
hen lange Strecken tuul kräftige Winde vor sich; vor der Ex­
pedition.

Ansclreinena Har snii der U ind , Cn uiige ausge­
tobt. und wohl deshalb ruhte er um nädisten Morgen Bis 
Mitrag war Windstille. Doch dann setzte ein gleichmäßiger 
Fahrwind cm v

Die Expedition der Mangijsthlaker Jachtsegler über das 
Kaspische Meer wurde lange und gründlich vorbereitet. Zwei 
Jachtkreuzer — der Zweimaster „\'crpu' und ..Gelcitu" — aus 
Machatschkala lagen irn Hafen vor Anker. Sie sollten die er-

Exbilisator
Zürn

Fotos: Wjatscftesläw Katnorski

..Oh. meine Liebel" begrüßte 
mich meine zweitbeste Freundin 
Irma Müllermann. ..Wir haben 
Jetzt unsere Maschine."

„Allerhand", stammelte ich, 
„in deinem Alter willst du dich 
noch auf ein Motorrad setzen?"

„Aber nicht doch, wir haben 
eine Nähmaschine erworben. Ein 
wahres Schmuckstück für unsere 
Wohnung. Sie flötete mit ''er­
klärtem Blick einen so niuslka 
lisch klingenden Namen, daß mir 
mein handgetriebener Kupfertel­
ler an der Wand behämmert vor­
kam.

..Ihr müßt sie euch ansehen, 
besucht uns mal", damit ent­
schwebte Irma.

Gleich am nächsten Sonntag 
I trabten wir zu Müllcrmanns, um 
| uns Irmas kostbare Neuerwer- 
j hung anzusehen. Was Ich sah, 
i war ein Monstrum, wie wir <■- 
j vor langer Zeit aus Omas Keller

auf den Müll geworfen hatten. 
Meine Sprachlosigkeit nahm Jr-, 
ma für stumme Bewunderung. 
Zu meinem Erstaunen überbrück­
te meine Ehehälfte die langsam 
IKdnllche Pause mit dem diskre­
ten HJnweir., er habe sich ge­
stern das Vorkaufsrecht für einen 
guterhaltenen Exblllsalor dei, 
Jahrganges 1902 gesichert. Als 
unsere Gastgeber anerkennend 
nickten, zerbiß ich meine hie her 
naive Frage auf der Unterlippe.

Vor dem Haus platzte Ich her­
aus: ..Wo willst du denn diesen 
verdummten Exlaburpsda herneh- 
nien?"

..Keine 
mein Mann 
nur vor Müilerrnanns 
dumm dastehen."

..Und wie sollen wir nun Ir­
ma und Mann zur 
elnladén. wenn du 
keine Beziehungen

gigen Schrottplätzen hast?" 
„Erinnere dich ma| an meinen 

selbstgubnslelten 
den du vor Jahren 
l.i überfahren hast.
schön überpinselt, 
keiner mehr."

..Wer wird sich 
nen zermatschten

Raschmähdr, 
mit dem Tra- 

Mit Farbe 
erkennt

erklärteAhnung",
gelassen, ..ich wollte, 

nicht ru

Besichtigung 
überhaupt 

zu cjnschl.l-

schon für del 
Rasenmäher 

Interessieren", fauchte ich auf­
gebracht, ..den konnte man schon 
als Neubau nicht gebrauchen."

,.Wart's ab", sagte mein Gat 
te.

Kurz vor unserer Besicht) 
rungspmty erschien die Annon­
ce; ..Verkaufe nur an Liebhaber 
p.ulerhullenrn Esbllkutor, Preis 
nach Vereinbarung."

Irma Müllermann 
Nachmittag an. Leider 
ich Ihr selbst bei sehr 
Preisangebot nicht mehr 
Wir hatten verkauft!

Neulich fiel mir Irmas
In die Augen: ..Suche Exblllsa- 
lor — biete antike Nähmaschi­
ne."

rief • am 
konnte 
gutem 

helfen.

Inserat

Rundei STAMM

In einem seiner Werke spricht 
Alexander Dumas-Vater von der 
Existenz einer ,,s c h m c r z 
haften Leere", womit er
die Geistesarmut einer . sei­
ner Gestalten meinte. Ein mit 
ihm befreundeter Uteralurkrltl 
ker warf Ihm dies vor. „Wie 
kannst du so eLu'as schreiben? 
Eine inexistente Sache, eine Lee­
re kann doch nicht 
sein." Worauf der 
le: ..Hat dir noch 
weil getan?" 7\

Die miteinander 
«leien Dichter / 
Sperbar und Alfred Klttner, er 
‘.lerer von außergewöhnlicher Hö­
he. gingen einst zusammen Ins 
Kino. Sie saßen bereits auf ihren 
Plätzen, es wurde knapp vor Be

schmerzhaft 
Dichter frag 
nie der Kopf

• sehr befreun 
Alfred Margul

Unsere Anschrift: 
KaaaxcKan CC.P, 473027 i . UejiHHorpaA, 
Hom Cobctob, 7-ft ^Taac, «0poAHAuta(|)i i>

ginn der Vorstellung dunkel Im 
Saal,, da tippte ein Mann, der 
hinter ihnen saß. Sperber auf die 
Schulter und ersuchte ihn. sich 
zu -<-';en, da Jeden Moment die 
Vorstellung beginnen müsse. 
Sperber stand nun auf. um zu 
sehen, wer ihn auf die Schulter 
getippt hatte. Da brauste sein 
Hintermann mit den Worten auf: 
..Das Ist doch eine Frechheit, Ich 
ersuchte Sie. sich zu. setzen, statt 
dessen' steigen Sie gar auf den 
Stuhl und versperren mir die 
Sicht vollkommen."

A

Eines Abends kam Johann 
nach Hause und traf seine Frau 
laut weinend an.

..Was Ist los, Schatz?" fragte 
er besorgt.

Unter Tränen erklärte sie, daß 
die Katze allo Kuchen aufgefres 
•ion hat. die sie am .Morgen ge­
backen hatte.

..Na. hör schon auf zu weinen. 
Liebste", sagte er gütig.

.Morgen bring ich dir eine 
andere Katze."

TELEFONE: Chefredakteur — 2-10-09: stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07 2-00-49 RcdakHonssekrcHO’ — 2-16-51
Sekretariat - 2-78 5(1 Abteilungen; Propaganda Sozialistischer Wettbewerb — 2-70-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23 
Wiriscliallslnlorinallon 2-17-55, Kultur — 2-7Ü-15, Kommunistische Erziehung — 2-50 45, Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71 
Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-87-02. Buchhaltung 2-70-8-1.

Diensta
11. September

Moskau. 9.00 Zelt. 
Schach-Weltmeisterschaft. 
Hornisten, meldet euch! 
Interview in Buenos Aires, 
aufführung. 12.40 
13.05 Nachrichten, 
richten. 15.20 Dokumentarfilm. 
15.40 „Kupalinka". Konzertfilm. 
16.15 Unsere Korrespondenten 
berichten. 16.45 Nach dem Ge­
setz der Kühnheit. 17.15 Ge­
schickte Hände. 17.45 Dokumen­
tarfilm über das Leben und 
Schaffen des sowjetischen Film­
regisseurs und -dramatikers A. P. 
Dowshenko. 19.00 Schach-Welt­
meisterschaft. 19.15 Heute In 
der Welt. 19.30 Eishockey. Ka­
nada-Cup. Kanada — UdSSR. 
21.30 Zeit. 22.05 Der ewige Ruf. 
Spielfilm. 8. Folge. 23.15 Heute 
In der Welt: 23.30 Gitarrespieler 
Borilenko.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm ..Kasachstan". 
20.35 Zelt Ihrer Fragen. USA 
Imperialismus — schlimmster 
Feind der Völker der Welt. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar. 22.15 
Der Offizierswalzer. Spielfilm.

9.40
9.55

10.25
Fllm- 

Konzertfilm. 
15.00 Nach-

■«Mittwoch
12. September

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Ge­
schickte Hände. 10.10 Der 
Zauberhafte Klang. Konzertfilm.
10.35 Volksschaffen. 11.20 Klub 
der Filmreisenden. 12.20 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.15 
Um des Brotgetreides willen. 
Dokumentarfilm. 16.05 Konzert.
16.35 Poesie. 17.05 Lustige
Starts. 17.50 Ein Jahrzehnt, das 
Jahrhunderten glelchk o m m t. 
Fernsehreportage über die sozia­
len Umwandlungen in Äthiopien. 
18.10 Es spielt die Preisträgerin 
internationaler .........
W. Postnikowa, 
bauen die BAM. 
der Welt. 19.30 
filme. 19.55 Pferde. Dokumentar­
film. 20.05 Bajanspielkonzert.
20.30 A. Tschakowski. Der 
Schriftsteller und die Gegenwart
21.30 Zelt. 22.05 Der ewige 
Ruf. Spielfilm. 9. Folge. 23.10 
Heute in der Welt. 23.25 Kon­
zert.

Alma-Ata. 16.55 . In 
Sendcprograjnm. 17.00 
richten. 17.05 Hinter 

l und Bergen. Spielfilm
der. 18.15 Die Komsomolzen 
aus ..Komsomolski". Dokumen­
tarfilm. 18.35 Wunschkonzert. 
19.05 UdSSR-Pokal in Hockey 
mit Ball. Reportage aus Medeo. 
19.40 Es singt der Volkskünst­
ler I. Petrow. 20.00 Informa­
tionsprogramm .. Kasachstan' ‘. 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Mos­
kau. Ze4t. 22.05 Alma-Ata.

Wettbew erbe
18.40 Wir er-

19.15 Heute In 
Zelchentrick-

Russlsch.
Nach- 

Wäldern 
für Kin-

Donnerstag
13. September

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 
Schach-Weltmelstersc.h a f t. 9.55 
Dokumentarfilme. 10.30 Spiel 
film. 11.55 Lieder von nah und 
fern. 12.35 Der Akimow Hain. 
13.05 Nachrichten. 15,00 Nach­
richten. 15.15 Dokumentarstrel­
fen. 15.40 Gorki. Das Nachtasyl. 
16.30 Reportage von der Aus­
stellung ..Lcsdrewmasch ’84". 
17.00 Schachschule. 17.30 Bis 
16 Jahre und darüber hinaus.
18.15 Internationale Wettkämpfe 
in Schwerathletik. 19.15 Heute 
In der Welt. 19.30 Wissenschaft 
und Leben. 20.00 Fußball-Welt­
meisterschaft. Ausscheidungs­
spiel. Irland-UdSSR. 21.30 
Zelt. 22.00 Eishockey. Kanada 
Cup. Halbfinale.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. In 
forinatlonsprogramm „Kasach­
stan*. 20.35 Die Wissenschaft 
Kasachstans. Stadt und Natur.
21.15 Konzertfilm. 21.30 Mos­
kau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar. 22.15 Jcmcl- 
Jan Pugatschow. Spielfilm. 1. 
Folge.

«cbPOHHlIUI 
HH21FKC 65414

Bhixoaui cikeaiieiuio. xpoMe
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15. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zum 

Tag des Forstarbeiters. 10.25 
Sportlotto-Ziehung. 10.35 Bild­
hauer S. Pimenow. 1 1.30-' Mehr 
gute Waren. 1 2.00 Dokumentar­
film. 12.20 Schach-Weltmeister­
schaft. 12.35 Konzert eines ni­
karaguanischen Jugendensembles. 
13.05 Internationale Wettkämp­
fe In Schwerathletik. 13.50 Uni-j 
ons-Fernsehwettbew’erb im Sin | 
gen. 14.35 Familie und Schule. 
15.05 Das können Sic auch. 
15.50 Heute in der WelL 16.05 
Zum 40. Jahrestag des Großen 
Sieges. Die Junge Garde. Spiel­
film. 1. Folge. 17.30 Die Resul­
tate des Münchener Komplotts. Es 
sprechen: Stellvertretender Ver­
teidigungsminister der UdSSR Ar­
meegeneral W. M. Schabanow, 
Professor und Doktor der Ge­
schichtswissenschaften W. A. Anfi- 
low, Veteran der Polnischen Ar­
mee Ludwig Borkowski. General­
major 
schin.
18.35 
der 
W. P. 
Tierwelt 20.25 Die 
von Sherloek Holmes und Dok­
tor Watson. Dreiteiliger Spiel 
film. 1. Folge. 21.30 Zelt. 22.05 
Für Operettenfreunde. 23.40 
Konzertfilm. 00.05 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 11.55 Sendeprogramm. 
12.00 Nachrichten. 12.05 Doku­
mentarfilm. 12.-10 Zeichentrick 
film. 13.10 Schach-Weltmeister 
schäft. A. Karpow — G. Kaspa- 
rdw. 13.40 Es singt die Verdien­
te Künstlerin der Kasachischen 
SSR Luzia Tuleschowa. 14.00 
Der unsterbliche Kaschtschei. 
Spielfilm für Kinder. 15.50 Die 
Schongebiete Kasachstans. 16.20 
Konzertfilm. 16.45 In Kasa­
chisch. 20.00 In Russisch. Tnfor- 
matlonsprogramm „K asa c h- 
stan". 20.20 Vorwärts — die 
Zeit! Ober die Gastspiele des 
Malv-Theaters in Alma-Ata. 
21 30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. Aktueller Kommentar. 
22.15 Jemeljan Pugatschow. 
Spielfilm. 2. Folge.

der Flieger M. N. Jaka- 
18.25 Zeichentrickfilm. 
Konzert. 18.5.5 Es spricht 
politische Kommentator 
Beketow. 19.25 Aus der 

Abenteuer

Sonntag
16. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Volks­
weisen. 10.30 Ich diene der 'So­
wjetunion. 11.30 Gesundheit. 
12.15 Morgenpost. 12. 15 Sen­
dung fürs Dorf. 13.45“ Musik­
kiosk. 14.15 Internationale Wett 
kämpfe In Schwerathletik. 15.00 
Klub der Filmreisenden. 16.00 
Zum 40. Jahrestag des Großen 
Sieges. Junge Garde. Spielfilm. 
2. Folge. 17.20 Heute — Tag 
des Forstarbel t e r s. 17.50 
Wunschkonzert für Forstfachleu­
te. 18.35 Internationales Pano­
rama. 19.20 Die Abenteuer von 
Sherlock Holmes und Doktor 
Watson. Spielfilm. 2. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Es singt S. Ro- 
taru. 22.40 Poesie von N. Sabo­
lozki. 23.25 Staatlich geschützt. 
Populärwissenschaftlicher Film. 
23.55 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55 Sendeprogramm. 
10.00 Kinderkonzert. 10.30 Zei­
chentrickfilme. 11.30 Auch w'ir 
gehen mal zur Schule. 12.00 Der 
Hauptfeldwebel. Spielfilm. 13.25 
Vorwärts, Kommissare! Republik 
fernsehwettbewerb der ältesten 
Pionierleiter. 14.25 Das Blüm 
lein. Siebenschön. 15.05 Es singt 
Narlman Karashigltow. 15.30 
In Russisch. Werbesendung. 
15.45 Gesundheit. 16.20 Wunsch 
konzert zu Ehren der Mitarbei 
ter der Holzindustrie. 16.55 Was 
Ist das Wesen 
Rundgespräch, 
und Schergen, 
mentar. 18.35 
Ringel, Ringel, Reihen 
Informationsprogramm 
:stan". Wochenrundschau.
In Kasachisch. 21.30 1
Zelt. 22.05 Alma-Ata. Republik 
Wettbewerb der Akyne.

der Effektivität? 
•17.35 Rebellen 
Film mit Korn 

Die Begeisterung. 
----- 19.00 

..Kasach- 
. 19.25
Moskau.
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